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Die Bezirks-Eiſenbahnräthe. 

Die in den nächſten Monaten ſtattfindenden 
Sitzungen der Beirks-Eifenbahnräthe werden 
diesmal vorausſichtlich von beſonderer Wichtigkeit 
ſein, da anzunehmen iſt, daß nach den Schwabe⸗ 
ſchen Vorſchlägen bei allen Eifenbahndirectionen 
der Antrag auf Erhöhung der Ladefähigkeit der 
Güterwagen und in Verbindung damit auf Er- 
mäßigung der Gütertarife geſtelſt werden wird. 
Wir glauben, daß dieſes Vorgehen dem Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten nur erwünſcht 
ſein kann, um auf dieſe Weiſe durch die be- 
rufenen Vertreter von Landwirthſchaft, Bergbau, 
Handel und Induſtrie zunächſt ein ſachgemäßes 
Urtheil darüber zu erhalten, ob die Erhöhung der 
Ladefähigkeit der Güterwagen den allſeitigen 
Intereſſen entſpricht, und wenn dieſe Frage, 
wie vorauszuſehen, bejaht wird, dann ohne Verzug 
mit der Ausführung ſelbſt vorgehen zu können. 

So bedeutend nämlich auch die angeordnete und 
bis zum Lerbſt zur Ausführung kommende Ver- 
mehrung des Glanisbahn-Wagenparks iſt, von 

1250 bedeckten Güterwagen, 

2000 Coakswagen, 

3000 offenen Güterwagen, 

750 Plateau. Schienen-, Bieh-Wagen etc. 
im ganzen alſo 7000 Güterwagen, von welcher 
Zahl allerdings mindeſtens 1500 als Erſatz für 
auszurangirende Wagen nicht in Betracht kommen, 
ſo iſt doch ſchon jetzt nach den Ergebniſſen der 
erſten Monate des laufenden Jahres zu überſehen, 
daß die wirkliche Vermehrung um 5500 Güter- 
wagen den im nächſten Herbſt und Winter zu 
erwartenden Anforderungen des Güterverkehrs 
ſchwerlich genügen wird. 

Zur Erläuterung muß vorweg bemerkt werden, 
wie mit Nückſicht darauf, daß die Umlaufszeit der 
Güterwagen ſelbſt im Lokalverkehr gewöhnlich 
3 Tage, für die größeren Entfernungen jedoch 6 
und mehr Tage beträgt — dem Vernehmen nach 
betrug ſogar die Umlaufszeit nach Luxemburg⸗ 
Lothringen bisher bis zu 12 Tagen — und daher 
für die mittlere umlaufszeit 6 Tage gerechnet 
werden können, ſich die Bermehrung des Wagen- 
parks auf etwa täglich 920 Wagen, und zwar 
mird und 760 offene Güterwagen ſtellen 
wird. 

Nun hat ungeachtet der großartigen Verkehrs- 
ſteigerung des Vorjahres auch ſchon in den erſten 
Monaten dieſes Jahres wieder eine erhebliche 


Verkehr mit Bergwerksproducten, ſondern auch 
im landwirthſchaftlichen Verkehr, vorzugsweiſe 
Rüben, eine ebenſo große Verkehrsſteigernng 
als im Vorjahre zu erwarten ſein wird. 

Da nun in Oberſchleſten bereits im Oktober v. J. 
im Durchſchnitt täglich 1000 Wagen gefehlt haben, 
während die in dieſem Jahre ſtattfindende Ver- 
mehrung des ganzen Staatsbahnwagenparks auf 
täglich 760 offene Güterwagen anzunehmen iſt, ſo 
kann daraus entnommen werden, daß auch im 
nächſten Herbſt und Winter die Gtaatsbahn-Der- 
waltung noch nicht in der Lage ſein wird, in be- 
treff der Wagenſtellung den Anforderungen des 
Verkehrs im vollen Umfange zu genügen. 

Um dieſer Eventualität zu begegnen, dürfte 
ſomit bei der ohnehin ſchon bis auf das äußerſte 
erfolgten Inanſpruchnahme aller Wagenbau- 
anſtalten kein anderes Mittel übrig bleiben, als 
auf dem ſchnellſten und billigſten Wege durch 
Erhöhung der Tragfähigkeit der Güterwagen die 
Leiſtungsfähigkeit des Staatsbahnwagenparks zu 
vergrößern. Ueberdies würde mit Rückſicht 
darauf, daß 4 Wagen mit erhöhter Tragfähig- 
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unahme des Güterverkehrs ftattgefunden, und 
alle Anzeichen ſprechen dafür, daß nicht allein im 


keit ebenſo viel befördern wie bisher 5 Magen, 
der große Vortheil erreicht werden, die Schwierig⸗ 
keiten des Beiriebes zu vermindern, und das 
Bebürfniß zur Erweiterung der Bahnhöfe ein- 
zuſchränken. 


Deufſchland. 


* Berlin, 26. April. Die Ernennung der Preis- 
richter für das Nationaldenkmal giebt der 
„Deutſch. Bauztg.“ Anlaß zu der Vermuthung, 
daß an maßgebender Stelle die gegenwärtige Be- 
werbung keineswegs nur eine Vorarbeit ſein 
ſolle, deren Zweck es ſei, den geeigneiſten Platz 
bezw. die beſte Idee zu ermitteln. Ohne auf die 
Zuſammenſetzung aus 3 Bildhauern, 2 Architekten 
und 1 Maler als Sachverſtändigen neben 
8 Bundesrathsmitgliedern bezw. Abgeordneien 
und einem Kunſtgelehrten hier weiter einzugehen, 
iſt es wohl ohne Zweifel, daß das bildhauerische 
Element in den Vordergrund gebracht werden 
ſoll. Und damit iſt, wie man in eingeweihten 
Kreiſen wiſſen will, ganz deutlich der Wille der 
maßgebendſten Stellen zum Ausdruck gebracht, 
wo man ſich angeblich ſchon für einen beſtimmten 
Platz und für ein Denkmal in vorwiegend plafti- 
ſchem Sinne, alſo in einer weniger architektoniſchen 
Auffaſſung, entſchieden hat. Andere Anzeichen 
laſſen ebenfalls darauf ſchließen, daß für das 
Denkmal Kaiſer Wilhelms nähere Beziehungen 
zum Schloſſe bez. zum Dome erwünſcht erſcheinen, 
während für ein Denkmal Kaiſer Friedrichs die 
Mufeumsinfel, an deren Bebauung vor einem 
Jahre etwa im Cultusminiſterium auf das an- 
geſtrengteſte gearbeitet wurde, als paſſender er- 
achtet wird. Der mehrfach ſchon früher empfohlene 
Standplatz des Nalionaldenkmals auf der Stelle 
des Kroll'ſchen Theaters hätte demnach an Aus- 
ſicht auf Erfolg wegen zu großer Entfernung von 
der Militärftraße ſchon verloren. 

* [Der Sommerſitz der Kaiſerin Friedrich.] 
Das von der Kaiſerin Friedrich zum künftigen 
Sommerſitz auserjehene Schloß Cronburg wird 
einem fo umfaſſenden Um- und Erweiterungsbau 
unterzogen, daß die bezüglichen Arbeiten, obwohl 
ſie, unterſtützt von reichen Mitteln, mit allen 
Kräften gefördert werden, doch bis zur Voll- 
endung einige Jahre in Anſpruch nehmen dürften, 
während welcher Zeit die Kaiſerin Friedrich mit 
ihrer Familie in Homburg reſidiren wird. Nach⸗ 
dem die Spitzen der Behörden ſchon in den erſten 
Tagen nach der Ankunft ſich bei ber Kalſerin 


gemeldet hatten, erſchienen am 17. d. Mis. die 


Landgräfin von Leſſen nebſt Tochter, verwiltwete 
Erbprinzeſſin von Anhalt-Deſſau, aus Frankfurt 
am Main, am folgenden Tage Prinzeſſin Chriſtian 
von Schleswig - Holitein, Schweſter der Kaiſerin, 
und Prinzeſſin Marie von Meiningen auf dem 
Schloß zum Beſuch, worauf am 22. der Groß- 
herzog von Keſſen nebſt dem Erbpeinzen und 
Prinzeß Alig zum Geburtstag der Prinzeſſin 
Margarethe zur Gratulation eintrafen. In der 
Stadt ſelbſt, welche zu dieſer Jahreszeit gewöhn⸗ 
lich noch ein etwas flilles Ausfehen zeigt, herrſcht 
in Folge der Anweſenheit der kaiſerlichen Familie 
und der faſt täglich eintreffenden hohen Beſuche 
ein ziemlich reges Leben, welches ſich in nächſter 
Zeit noch ſteigern wird, da gegen Ende des Mo- 
nats der Befuch der Kaiſerin Victoria Augufia 
und im Mai der des Kaiſers Wilhelm II. er- 
wartet wird. 

* [Graf Harlenau.] Aus Graz wird gemeldet, 
daß Graf Hartenau den Corps Commandanten 
Baron Schönfeld erſuchte, ihn auf ſeiner nächſten 
Inſpicirungsreiſe begleiten zu dürfen, und daß 
man daraus folgere, Graf Hartenau werde im 
Kerbſt als Oberſt in die öſterreichiſche Armee treten. 


Nur eine Liebesgeſchichte. 


Frei nach dem Amerikaniſchen des Philipp Orne. 

21) (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Bereits am nächſten Tage trafen die Freunde 
im Gefolge der Herrin von Cornlands in dem 
Badeort ein, der die ſeltſamſten Contraſte welt⸗ 
lichen und geiſtlichen Lebens dicht neben einander 
beherbergte. Urſprünglich hatte die, nur durch 
einen ſchmalen Iſthmus mit dem Lande ver- 
bundene Halbinſel den Quäkergemeinden von 
nah und fern zum Berfammlungsort gedient, wo 
ſie ſich Gott, angeſichts ſeiner Werke, nur um ſo 
näher fühlten und ihm nach ihrer Weiſe unter 
offenem Himmel Preis und Ehre gaben. Alljährlich 
hatten fie dort für einige Sommerwochen ihr be- 
ſchauliches Leben geführt, um alsdann, in die 
Heimath zurückgekehrt, überall das Lob jenes 
Eilandes zu verkünden, auf dem nicht nur ge⸗ 
meinſames Gebet fie im Glauben geſtärkt, ſondern 
auch friſche Meeresiuft die Kräfte ihres Körpers 
gehoben hatte, bis endlich einige ſpeculative 
Köpfe auf dieſes vielgenannte Grove Heights auf- 
merkſam wurden. Und ſiehe da. Nur kurze Zeit 
verging, und neben der ftillen Zeltſtadt der Quäker 
wuchs ein faſhionables Hotel nach dem anderen 
hervor. Villenſtraßen entſtanden. Längs des 
Meeres wurde eine Esplanade angelegt, auf der 
es von eleganten Koſtümen wimmelte; im Kafen 
ſchaukelte ſich eine Flottille ſchmucker Jachten und 
Kähne; eine nimmermüde Kapelle concertirte 
Morgens, Mittags und Abends. Die Weltluſt mit 
ihrem Gefolge von Eitelkeit, von großen und 
kleinen Sünden, war in Grove Heights eingezogen; 
immer weiter dehnte fie ihre Lerrſchaft aus, vor 
der ſich die Brüder hinter dem Bollwerk eines 
hohen Palliſadenzaunes verſchanzten, um Herz 
und Sinn von dem beſtrickenden Reiz der Der- 
ſuchung rein zu erhalten. a 

Ein erfolgloſer Kampf! Wenige Jahre und 
auch dieſe Stätte der frommen Geſänge iſt uns 


Kindern der Welt verfallen, die wir nicht hier- 
herkommen, um anzubeten, ſondern lediglich uns 
die Zeit zu vertreiben.“ 

Roger Urquhart ſagte es, während er, neben 
Mrs. Standiſp durch die engen, vielfach ge- 
krümmten Gäßchen des Quäkerviertels ſchlendernd, 
hier und da einen neugierigen Blick in die ſtatt 
der Thüren mit Vorhängen verſehenen Gebäude 
warf, die, aus leichteſtem Material hergeſtellt, 
mit Segeltuch bedeckt, eher Zelten als wirklichen 
Käuſern glichen, in ihrem Innern aber durch 
den Schmuck blühender Topfpflanzen, farben- 
prächtiger Oeldruckbilder und zierlich gefalteter 
roſa oder hellblauer Vorhänge Zeugniß dafür 
ablegten, daß ſie keineswegs Asketen, ſondern 
Menſchen von einfachen Lebensgewohnheiten zum 
Aufenthalt dienten, die einer unſchuldigen Freude 
an den lichten Seiten des Daſeins nicht abhold 
waren. 

Die Geſellſchaft kam von dem Platz der öffent- 
lichen Gebetübungen, wo eine zahlreich ver⸗ 
ſammelte Menge der Rede eines Bruders über 
das eigentliche Weſen der Buße gelauſcht hatte. 
Es war ein noch junger Mann, deſſen krankhafte 
Bläſſe durch das fieſſchwarze Kopf- und Barthaar 
ſcharf hervorgehoben wurde. Aber die hageren 
Wangen rötheten ſich und die eingeſunkenen 
Augen ſprühten von dem inneren Feuer der Be- 
geiſterung, während er die unfruchtbare Reue als 
geiſtigen Tod verworfen hatte. „Es giebt keine 
Buße für Eure Sünden, es jei denn, daß Ihr 
beſſer werdet!“ 5. 5 

Mrs. Standiſhs Entrüſtung über eine ſo laxe 
Auslegung kirchlicher Lehrſätze vor einem unge⸗ 
bildeten Publikum war groß und Roger, dem ſie 
ihr Herz ausſchüttete, fand ſeine Freude daran, 
durch ein zuſtimmendes: „Wie ſehr haben Sie 
recht! Es iſt natürlich Caviar fürs Volk!“ oder 
dergleichen, gelegentlich eine Tonne für den 
Walfiſch auszuwerfen, ohne zu merken, daß auch 
andere Ohren als die ſeiner Gefährtin ſich in 
Körweite befanden. 

„Glauben Sie meiner Erfahrung, Mr. Urquhart“, 


die Poſt bezogen 3,75 Mk. — 


„ [3um Antrag auf Regelung der Schul- 
pflicht]! wird aus Lehrerkreiſen der „Boll. Ztg.“ 
geſchrſeben: die Commiſſionsbeſchlüſſe über den 
freiſinnigen Antrag, die geſetzliche Regelung der 
Schulpflicht nach Beginn und Ende betreffend, 
werden vorausſichtlich ſogleich nach Zuſammentritt 
des Hauſes in zweiter Leſung zur Beſprechung 
kommen. (Hoffentlich, wenn nicht der Schluß 
der Geſſion, wie ja beabſichtigt zu ſein ſcheint, 
frühes erfolgt. D. R.) Bekanntlich hat die Com- 
miſſion fih für Jeſtſetzung des Schulanfangs auf 
das vollendete ſechste und des Schulaustritts auf 


das vollendete vierzehnte Lebensjahr entſchieden, 


iſt alſo den Wünſchen, die auf eine Hinaus- 
ſchiebung der Aufnahme in die Schule 
gingen, nicht nachgekommen. die Klagen 
über zu ſtarke Anſpannung der Kinder im erſten 
Schulfahre find leider nur zu ſehr begründet, und 
der Antrag Rickert hat gerade nach dieſer Rich- 
tung in den Lehrervereinen und der päda⸗ 
gogiſchen Preſſe lebhafte Zuſtimmung gefunden. 
Thatſache iſt, daß gerade in den Grundklaſſen 
unſerer Schulen die Kinder oft in einer Weiſe 
angeſtrengt werden, die nicht geeignet iſt, dem 
kleinen Volke die Schule lieb zu machen und den 
freien Trieb zum Lernen anzuregen. Die Grund- 

n werden bei allen öffentlichen Schau⸗ 
ſtellungen der Schulen, beſonders bei den öffent- 
lichen Prüfungen, in den Vordergund geſtellt, da 
gute Leiſtungen nirgends einen ſo vortheilhaften 
Eindruck machen, wie in dieſen Klaſſen. Dazu kommt, 
daß 0 Grundklaſſen vorwiegend mit proviſoriſch 


angeſtellten Lehrern beſetzt ſind, die ſich das 
Vertrauen ihrer Vorgeſetzten und des Publikums 
erſt erwerben müſſen und dies in Folge geringer 
5 Erfahrung mehr durch möglichſt 
weitgehende Leiſtungen als durch ſorgſame Pflege 
des einzelnen Kindes, auch des ſchwächſten, zu 
erreichen ſuchen. So kommt es, daß die Lehr- 
ele der Unterklaſſen faſt durchweg über die 
minifteriellen Beftimmungen weit hinausgehen. 
Die Schuld tragen vielfach auch die Schulen, die 
ſich von der allgemeinen Elementarſchule durch 
irgend etwas hervorthun wollen, die Vorſchulen 
und privaten Anſtalten mit Elementarklaſſen. Die 
Höhe der hier oft geſtellten Anforderungen läßt 


vor der pädagogiſchen Kritik nicht recht⸗ 


fertigen. Als ein Uebelſtand muß es dabei auch 
empfunden werden, daß die „Allgemeinen Be- 
ſummungen“ vom 15. Oktober 1872 kein be- 
ſonderes Penſum für die Grundklaſſe feſtſetzen. 


Gegenüber den beſtehenden Mißſtänden würde 


eine ſolche Feſtſetzung ſehr heilſam fein. Da eine 
geſonderte geſetzliche Behandlung dieſer Gpecial- 
frage aber nicht angeht, jo würde eine vor- 
läufige Regelung auf dem Verwaltungswege ſich 
empfehlen. Von dem Miniſter v. Goßler iſt nach 
deſſen bisherigen Maßnahmen in Fragen der 
Schulgeſundheits pflege gerade in dieſer Kinſicht 
eine ſachgemäße Entſcheidung zu erwarten, und 
es dürfte eine ſolche durch eine bezügliche An- 
regung im Parlamente um ſo eher herbeigeführt 
werden.“ 

* Arbeitsſperren.] Die Putzer Berlins und 
der Umgegend halten ihre Forderung, die tägliche 
Arbeitszeit auf 9 Stunden verkürzt zu ſehen, auf- 
recht und wollen dieſelbe mit allen Kräften durch⸗ 
zuſetzen ſich bemühen. Die Dachdecker gedenken, 
nachdem die Meiſterſchaft auf die Ueberſendung 
des von den Geſellen ausgearbeiten Lohntarifs 
in keiner Weiſe geantwortet hat, zwiſchen Oſtern 
und Pfingſten mit Arbeitsſperren gegen diejenigen 
Meiſter vorzugehen, welche die Forderungen der 
Geſellen nicht bewilligen wollen. 

* Zur Samoaconferenz.] den Vorſitz der 
Conferenz wird der deutſche Staatsſecretär des 


nſerate koften 
eitungen zu Originalpreiſen. 


Die „, ne Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der &pebition. Are e Nr. L. und bei 
Allen Baiſerl. anitalten des In- und Kuslandes angenommen. eis pro Quartal 3,50 Mk., dur 1 
8 17692. 13 1 0 g. — Die ee Zeitung“ vermittelt Inſertionsauſträge an alle susmwärligen 


die jieben-gefpaltene 


Auswärtigen, Graf Herbert Bismarck, führen. 
Die Regierung ſoll einer Beſprechung der Gamoa- 
frage im Reichstage, an der Hand der veröffent- 
lichten Weißbücher, nicht aus dem Wege gehen, 
ſondern eine ſolche im Gegentheil in jeder Be⸗ 
ziehung fördern wollen. 


* [Die Ausfihten der Peters'ſchen Emin⸗ 
Expedition] bezeichnet auch der oſtafrikaniſche 
Correſpondent der „Köln. 3.“ als nicht günſtig. 

* ueber die oſtafrikaniſche Blohade] ſchreibt 
der an Ort und Stelle befindliche Hugo Zöller 
in der „Köln. Ztg.“: „Deutſche ſowohl wie Eng- 
länder nennen übereinſtimmend den Blokadedienſt 
an dieſer Küſte überaus beſchwerlich. Tagelang 
und bisweilen wochenlang faſt ohne Schutz gegen 
Regen oder Sonnenbrand in einem kleinen, beim 
leiſeſten Seegang ganz unbändig ſchaukelnden 
Kutter vor einer feindlichen Küſte zu liegen, iſt 
wahrlich alles andere eher als angenehm. Und 
oft genug kommt es vor, daß Offiziere vom 
Blokadedlenſt zu ihrem Schiffe zurückkehren und 
an der einen Seite hinaufſteigen, um binnen 
wenigen Minuten an der anderen Seite zu einem 
anderen Blokadeboot hinunterſteigen zu müſſen 
Saft jedes Blokadeboot hat einen bei der Unter- 
ſuchung der Kraber-Dhaus helfenden Dol- 
meiſcher bei ſich, der für jedes gefundene 
Gewehr eine gewiſſe Summe erhält. Dieſe 
Dolmetſcher, die auch in beſcheidenem Um- 
fange Kundſchafterdienſte verrichten, ſind mit 
Ausnahme eines einzigen hellfarbigen Arabers 
ſämmtlich Suaheli⸗Neger. Die Zahl der Dhaus, 
die täglich unterſucht werden, iſt ſehr groß. Zweß 
Blokadeboote durckſuchten einmal in vier Tagen 
64 Schiffe. Aus den Liſten, die hierüber mit 
großer Genauigkeit geführt werden, kann man 
erſehen, daß der Kandel mit der Feſtlandsküſte 
von Oſtafrika durchaus nicht in dem Grade dar⸗ 
nieberliegt, wie in Zanzibar allgemein ange 
nommen wird. Die „Leipzig“ Boote haben ins⸗ 
geſammt bisher 500 Dhaus unterſucht, davon 
nicht weniger als die Hälfte im erſten Monat. 
Am 26. Mär; ſagte mir der Admiral, daß vom 
ganzen Geſchwader insgeſammt 1500 Dhaus 
unterſucht worden ſeien. Thatſächlich find aber 
von den Deuſchen bisher bloß drei Sklavendhaus 
genommen worden, eine von der „Carola“ bei 
Pangani und zwei von Lieutenant zur See Meier 
mit einem Boote der „Leipzig“ bei Kondutſchi. 
Die befreiten Sklaven find theils von ihren Ver- 
wandten zurückgefordert, theils der deutſch-katho⸗ 
liſchen Miſſion zu pugu übergeben worden, aber 
bei deren Zerſtörung wieder in Gefangenſchaft 
gefallen. Mehrfach hat man verſucht, waſſerdicht 
verpacktes Pulver in der Weiſe durchzuſchmuggeln, 
daß man es an Stricken nachſchleppen ließ und, 
ſobald ſich Blokadeboote näherten, die Stricke 
durchſchnitt. Die deutſche Blokade hat thatſächlich 
den Waffen- und Sklavenhandel verhindert, die 
engliſche nicht. der Blokade hätte, wenn ſie 
wirklich nutzen ſollte, ein ſtrenges Verbot des 
Waffentragens ſowie das Verbot des Waffenver⸗ 
kaufs an Farbige, vielleicht auch für die Farbigen 
das Verbot des Waffenbeſitzes folgen müſſen. 
Die ſogenannte Landblokade, von der fo viel 
geſprochen wird, iſt inſofern bloß ein leerer Be⸗ 
griff, als niemand zu wiſſen ſcheint, was er ſich 
darunter vorzuſtellen habe.“ 


Deiterreih-Ungern. 

Wien, 25. April. Für heute waren weniger 
umfangreiche militäriſche Maßregeln getroffen. 
Geringe Anſammlungen, welche ſich in Hernals 
bildeten, wurden von den Patrouillen raſch zer⸗ 
ſtreut. Demonſtrationen irgendwelcher Art fanden 
nicht ſtatt. (W. T.) 


lispelte Frau Elife, „ein erweiterter Zdeenkreis 
iſt für dieſe Leute aus den niedrigen Schichten 
nichts als ein Unglück.“ 

„Natürlich“, verſetzte Roger mit eherner Stirn. 
„Dieſe Leute“ haben ihre Arbeit; wozu brauchen 
fie Gedanken? Das Denken iſt ein Luxus, den ſich 
nur beſſer fituirte Klaſſen geſtatten dürfen.“ 

Mr. Standiſh ſeufzte. 

„Mein lieber Mr. Urquhardt, wenn Sie einmal mit 
meinem Mann über dieſes Thema reden wollten! 
Ich glaube wohl, mich für eine wahrhaft religiöfe 
Frau halten zu dürfen. In der Stadt vergeht 
kein Sonntag, an dem ich nicht die Kirche beſuchte. 
Ja, ſelbſt auf dem Lande, wo es der Gäſte und 
der Entfernung wegen oft ſehr beſchwerlich iſt, 
ſuche ich es meiſtens möglich zu machen. Ich will 
damit nur andeuten, daß ich ſo gut wie nur 
einer weiß: Gott hat uns alle gleich ge- 
ſchaffen — aber! er hat auch Standesunterſchlede 
gegeben, die heilig gehalten werden müſſen. und 
mas erblikt man ſtatt deſſen? Eine gefliſſent⸗ 
liche Verkennung dieſer beſtehenden Schranken, 
die jeden Wohlmeinenden aufs äußerſte verletzen 
muß. Um nur ein Beiſpiel anzuführen, 
Mr. Urquhart“, und fie legte die Fand auf feinen 
Arm, „in welch' erſchrechenden Grade greift die 
betrübende Neigung, es an Schmuck und Putz 
den Köhergeſtellten gleichzuthun, unter den 
Mädchen und Frauen des Volkes um ſich! Wie 
lange noch wird man an ihrem Anzug eine 
Dame von einem Fabrikmädchen unterſcheiden 
können?“ 2 

Roger ſchlug mit ſeinem Stöckchen einen Wirbel 
durch die Luft. 

„Sehr wahr, verehrte Frau, ſehr wahr! Aber 
ſollten Bereine wie der Tugendbund in ihrem ſo 
überaus ſegensreichen Wirken nicht dem über- 
hand nehmenden Uebel ſteuern können?“ 

„Wir hoffen es“, entgegnete fie mit ihrem lieb- 
lichſten Madonnenblick. „Es iſt das Ziel, das wir 
uns geſetzt haben, die unteren Stände zur Be- 
ſcheidenheit in ihren Anſprüchen zurückzuführen. 
Unſere — wie nenne ich ſie nur — unſere —“ 


„Duldenden“, fiel Roger ein. 

„Ganz recht, unſere paſſiven Mitglieder erhalten 
die Stoffe, die nach Vorſchrift zu ihren Anzügen 
verarbeitet werden, zu beträchtlichen Ermäßigungen. 
Dadurch haben ſie nicht nur den Vortheil, immer 
ſauber und anſtändig gekleidet zu gehen, ſondern 
auch den größeren, den moraliſchen Schädigungen 
der ſchnell wechſelnden Mode entzogen zu ſein. 
Daß auch das Wohlwollen der activen Mitglieder 
ſchwer für fie ins Gewicht fällt, iſt ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich. Aber o, wie viel Undank begegnen mir, 
wieviel Trotz und böswilliger Derblendung! Und, 
Mr. Urquhart, welche Laſt der Arbeit, die wir 
auf unſere Schultern genommen haben!“ 

„Ihr Merk trägt feinen Lohn in ſich“, ſagte 
Roger ſententiös. „Gewiß“, ſetzte er nach einer 
kleinen Pauſe hinzu, „das Bemußtfein, jo that- 
kräftig für die Hebung der Moral unſerer 
arbeitenden Mädchenjugend zu wirken, muß ein 
ſchönes ſein!“ s 

„Komm, Nelly“, ſprach eine leiſe Stimme hinter 
ihm, „wir wollen auf die andere Seite gehen, 
damit wir ſchneller vorwärts kommen.“ 

„Haft du Kopfweh, Hilda?“ 

„Nein, Liebling, ich bin nur etwas müde und 
möchte nach Haufe.” 

Hand in Hand ſchritten die Schweſtern über die 
Straße, aber Hildegards junges Geſicht trug einen 
faft düſteren Ausdruck, während fie geduldig der 
kleinen Frageluſtigen Rede ſtand. 

Der Abend brach herein. Auf der Esplanade 
wogte eine bunte Menge heiter durcheinander. 
Selächter ertönte und vermiſchte ſich mit den 
Klängen eines beliebten Walzers. George Kolyoke 
forderte Miß Elliſon auf, die Mufik in der Nähe 
zu hören, und Roger folgte dem Beiſpiel des 
Freundes, indem er ſich an Hildegard wandte. 
Sie wollte ablehnen, aber da ihre Mutter mit 
einem übereifrigen: „Es wird Hilda ein großes 
Vergnügen ſein“, für fie annahm, mußte ſie ſich 
fügen. Einſilbig ging ſie an ſeiner Seite durch 
das belebte Getümmel, bis Roger den Weg nach 


der Zeliſtadt einſchlug. Nur vereinzelt drangen die 


England. RR 
London, 25. April. Eine heute in Nottingham 


ſtaſtgehabte Landesverſammlung der Gruben- 


arbeiter, in weicher etwa 300 000 Arbeiter ver- 
treten waren, berieih über die Antwort der 
Arbeitgeber, in welcher die geforderte Erhöhung 


der Löhne um 10 Proc. abgelehnt wird. Die 


Berſammlung nahm eine Reſolution an, am 
29. Juni eine allgemeine Arbeitseinftellung ine 


Werk zu ſetzen, wenn nicht bis dahin die ge⸗ 


forderte Lohnerhöhung bewilligt iſt. (W. T.) 


* [Boulangers Begrüßung.] Mit eiſiger Kälte 
General 
\ aber nicht ohne 
wiberwilliges Knurren, feine Hausgötter, hier 
vielleicht beſſer: Göttinnen, vorläufig an der 


empfängt die engliſche Preſſe den 
Boulanger. Man geſtattet ihm, 


Themſe aufzuſtellen. Dabei fehlt es nicht an 
guten Nathſchlägen, wie ſich 


haben, und der Ton dieſer Eröffnungen läßt an 
Beſtimmtheit nichis zu wünſchen. Boshafte Ver⸗ 


gleiche und Rückblicke ſalzen vollends dem 


wandernden Georg ohne Land das erſte engliſche 


Beefſteak. Mit der Möglichkeit, daß der General 
und ſeine Anhänger die Gaſtfreundſchaft miß⸗ 
brauchen könnten, rechnen alle Blätter und ſehen 
ſich für dieſen Fall vor. daß man, wie mehrfach 
öffentlichen Meinung während der 
darüber in 


in der 
letzten 


n Tage hervorgetreten, 
Zweifel fein könne, wie Boulanger zu be- 


handeln ſei, iſt der „St. James Gazette“ nicht 
verſtändlich. „Man ſoll ihn einfach“, ſagt das 


Blatt, „garnicht behandeln, es ſei denn, was 
übrigens nicht zu erwarten iſt, daß er ſich auf 
den Standpunnt des Herrn Moſt ſtellt. Die foge- 
nannte Geſeliſchaft kann ihn ja in die Hand 
nehmen, um ihn dann ſpäter, wie gewöhnlich, 
von ſich zu ſtoßen. Was uns ſelbſt betrifft, fo 


ſehen wir nicht ein, warum dieſer Flüchtling uns 


mehr Schaden zufügen ſollte als feine Vorgänger. 


Mancher Henri Rochefort iſt zu verſchiedenen 
Seiten gekommen und hat ſich hier verſtecht und 


dann ſpäter Lügen über uns verbreitet, Sollte 
General Boulanger, falls er durch das allgemeine 


Stimmrecht wieder nach Paris kommt, ſich ebenſo 


gemein und unwiſſend zeigen wie die meiſten 
franzöſiſchen Flüchtlinge, weſche England vor dem 
Schaffol oder dem Erſchießen gerettet hat, fo müſſen 
wir uns in unſer Unglück fügen. Gewöhnlich 
kommen die Flüchtlinge zwei Mal in unſer 


Land. Zuerſt ſteigen ſie in die Höhe wie eine Rakete | 


und dann kommen ſie herunter wie ein Stock. 
Da dieſes der erſte Beſuch des Generals iſt, ſo 
hat er ja noch das Beſte vor ſich.“ Die „Times“ 


hält Derlegenheiten für die engliſche Regierung 
ati a 2 neuen Artikel gegen den Grafen v. Mirbach 


für ebenſo unausbleiblich, wie der belgiſchen der 
Oeneral unbequem geworden ſei. England werde 
ſich indeſſen damit tröſten, daß es an derartige 
Verlegenheiten gewöhnt ſei und ſich dieſelben ge- 
fallen laſſen müſſe. Deutlicher iſt „Standard“ mit 


der Bemerkung, der Londoner Aufenthalt werde 
Boulanger Anlaß zum Nachdenken zu geben ge- | 
eignet ſein. „Die franzöſiſche Geſchichte hat ihren 


Markſtein auf unſeren Straßen und denkmälern 


von keinem geringen Intereſſe in unſeren Vor⸗ 


ſtädten hinterlaſſen. Wimbledon und Claremont, 


um nichts von Sheen und Chiſelhurſt zu ſagen, 
Einkommenſteuergeſetzentwurf nicht mehr dem 
Landtage 


find voll geſchichilſcher Erinnerungen. Die einzige 
Gefahr iſt, daß die Zahl der Flüchtlinge ſo groß 
iſt, daß die verſchiedenen Eindrücke einander ab- 
ſchwächen.“ 

Dänemark. 

[Rendez-vous bei Hofe] Die „Nordiſche 
Correſpondenz“ erfährt, daß im Spätſommer 
dieſes Jahres der Zar und die Zarin, der Prinz 
von Dales nebſt Gemahlin und die Herzogin 


Thura von Cumberland nebft Kindern ſich in 


Kopenhagen ein Rendez-vous geben werden. Das 
Befinden der Zarin, die in Folge der Kataſtrophe 
von Borki bekanntlich an häufigen Nervenan⸗ 


fällen litt, ſoll ſich neuerdings gebeſſert haben; 


auch die Geſundheit der Herzogin Thyra wird 
als ertzeblich gekräftigt geſchilderk. 


Ausland, 


von Petroleum nach Odeſſa durch die Tankdampfer 
der ruſſiſchen Handels- und Schiffahrtsgeſellſchaft 


im Schwarzen Meere betrug im Jahre 1888 


2879 000 Pud oder 451 000 Pud mehr, als im 


Jahre 1887. Zu Nicolajeff belief ſich die Einfuhr 


auf 451000 Pud. Im ſelben Jahre beförderten 


dieſelben Dampfer 1143000 Bud von Batum 


nach Trleſt. und nach Venedig 309000 Pud. Die 
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als Land bekommen können. 


artige Leute im 
Hauſe, das Gaſtfreundſchaft bietet, zu betragen 


Geſellſchaft hat in Schweden einen neuen Tann⸗ 


dampfer beftellt, welcher im Herbſt des Jahres 


fertig und an Größe ſämmtliche bis jetzt gebauten 
Dampfer der Geſellſchaft übertreffen wird. der 
Preis ſank im Anfang des letzten Jahres ſtetig, 
bis er im April 88 Kopeken pro Pud ftand, hob 
ſich dann auf 90 Kopeken im Auguft und 1 Rubel 
16 Kopeken im November und ſank bann wieder 


auf 1 Rubel 10 Kopeken zurüchk. 


Amerika. 

Newyork, 25. April. 
Anjtedlern kehrt aus dem Dklahoma⸗Gebiet 
zurück, da ſchon doppelt ſo viele Leute dort ſind, 


Gründung einer Stadt Guthrie Hit fehlgeſchlagen. 


Diele verlaſſen die dortige Niederlaſſung; die Zurück⸗ 


bleibenden befinden ſich in großer Noth. (W. T.) 
* [Inbianerkrieg.] Nah Meldungen aus New⸗ 


nork haben die Indianer in der Umgegend von 
Oklahoma den Kriegspfad betreten und fie be- | 


kämpfen eine Bande Boomers, welche Ländereien 
der Reſerve beſetzt haben. Es find Truppen ab- 
geſandt worden, um Blutvergießen zu verhindern. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26. April. Der heute publicirte Aus- 


weis der Reichseinnahmen für das Jahr 1888/89 | 
ergiebt, daß die Börſenſteuer gegen die Vorjahre 
ſehr erheblich geſtiegen iſt und den Voranſchlag 
weit überſchritten hat. Auch die Einnahmen aus 
den Zöllen belaufen ſich in Folge der vermehrten 
Getreideeinfuhr beträchtlich höher, als fie veran⸗ 
ſchlagt worden find. die Zucker- und die Braunk⸗ 


weinſteuer weiſen, wenn ſchon betreffs ihrer die 
Uebergangsſtadien noch nicht überwunden ſind, 
gleichfalls durchaus günſtige Ergebniſſe auf. 
Berlin, 26. April. Neuere aus den öftlichen 
Provinzen eingetroffene Nachrichten machen es 
nicht unwahrſcheinlich, daß, wenn die Regierung 
auf der Durchberathung der Alters- und 
In validenvorlage beſteht, eine Majorität für 


das Geſetz, beſonders wenn an den Reichstag 


noch aus anderen Kreiſen Kundgebungen wie 
von den Centralvereinen der oſt⸗ und weſt⸗ 


preußiſchen Landwirthe kommen, nicht mehr zu 


erreichen ſein wird. 
— Graf udo Stolberg veröffentlicht einen 


bezüglich des Altersgejehes, 5 
— Bon dem Einkommenſteuergeſetz war auch 


bis heute Nachmittag im Abgeordnetenhauſe nichts 


eingetroffen. A 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt über die Vorlage 
des Einkommenſteuergeſetzes: „Die plötzliche 
Sinnesänderung der preußiſchen Regierung be- 
treffs der Dauer der Sitzung des Landtages und 
verbunden damit der unerwartete Entſchluß, den 
vorzulegen, wird jetzt von allen 
Seiten beſtätigt. Der Entſchluß iſt in der 
unter Vorſiz des Fürſten Bismarck am 
Sonnadend vor Oſtern ſtattgehabten Sitzung des 
Staatsminſſteriums gefaßt worden. Die Beideg- 
gründe, die dazu geführt haben, find noch nicht 
mit voller Beſtimmtheit feſtzuſtellen. Weit ver⸗ 
breitet iſt die Annahme, daß Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über Einzelheiten des Einkommenfteuer- 


geſetzes, insbeſondere über die allgemeine durch⸗ 
führung der Selbſteinſchätzung zur Zurücklegung 


des Entwurfs geführt hätten.“ 
— Die orthodoxen „Mecklenburger Landes⸗ 


5 ; nachrichten“ erfahren aus Berlin: „Stöcker i 

e de e e | d dee überhaupt nicht im 
gegangen, noch weniger kann von einem Verbot Mufeum 
die Rede fein. Wenn er fih von der Politik | 5 
jetzt zurückzieht — auf wie lange, bleibt einſt⸗ 
weilen offen — fa thut er damit nur, was den 
Conſervativen in Berlin ſchon ſeit geraumer Zeit 


i unvermeidlich 
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Töne der ſchrillen Mufik in dleſes Reich der Ruhe 


Spannung, die das Herz des jungen Mädchens 
behlemmiz, in ſtillen Thränen. Auch ihr Begleiter 
empfand den Gegenſatz als Wohlthat. Er lüftete 
den Hut, lien den Abendwind über die erhitzte 


Stirn ſlreichen und wandte den Blick zum prächtig ö 


geilienten Himmel. 


„oft es doch, als glänzten die Sterne hier 


freundlicher hernieder, als über jenem wirren 
Gedränge“, fagte er 
Hildegard?“ 

Er wollte ihre Fand ergreifen, aber fie entzog 
ſie ihm, trocknete haſtig ihre Thränen und ver- 
ſuchte zu lächeln. 

„Es iſt nichts. Bitte, achten Sie nicht auf mich, 
Mr. Urquhart.“ 

Er ſah ihr mit tiefem Blick in die Augen. 

„Wer hat Sie gekränkt? 
nicht vertrauen?“ Und von einem plötzlichen Ge⸗ 
danken bewegt, fügte er hinzu: „Bin ich es ge- 


weſen? Habe ich Ihnen wider mein Verſprechen 
Gewiß, ich begehe ſo 
pflichtet, nur ſolche junge Mädchen zu beſchäftigen, 

die dem Bunde beigetreten ſind. Sie werden 


eine Schmeichelei geſagt? 
viele Sünden an einem Tage, daß ich mich ihrer 
garnicht erinnern kann.“ 

Er war ſehr liebenswürdig, wie er, halb buß- 
fertig, halb ſchelmiſch, in ſie drang, bis er ihr 
endlich das Geſtändniß entlockte, es ſei ihr ſchmerz⸗ 


Wan auf Koſten ihrer Mutter luſtig gemacht 
4 [03 62 
Roger biß ſich auf die Lippen. 


„Aber wer jagt Ihnen, daß dies der Fall ge⸗ 


weſen iſt?“ 
„Ich bitte um Verzeihung, wenn ich mich ge- 


täuſcht habe“, ſagte fie unſſcher. „Es kam daher, 


weil — weil ich glaubte, Sie hätten ein warmes 


Herz für die Armen. O, und als ich nun vorhin 
Ihren grauſamen Ausſpruch: „Sie haben ja ihre 


Arbeit; wozu brauchen fie Gedanken!“ hörte, 

da —“ ihre Stimme ſank zum Flüſtern herab — 

„da hoffte ich, daß Sie nur aus Spottluſt —“ 
Befangen hielt ſie inne, denn Roger hatte ihre 


Hände gefaßt und ſtammelte haſtig, abgebrochen. 


2 Sie hofften es? Trotzdem ich Ihre Mutter — 
Ja, Sie haben ſich nicht getäuscht; ich fpielte ein 


falſches Spiel. 
und des Friedens. Die Nacht begann ſich her⸗ 
nieberzufenken und in ihrem Schleier löſte ſich die 


Wollen Sie es mir 


Aber eine Widerlegung — ich bitte Sie, was 
hätte ſie geholfen, da doch ſelbſt Mr. Standiſh 
keinen —“ Er fühlte, daß er im Begriff ſtehe, 
ſich auf einem ſchwierigen Terrain zu weit zu 


verlieren, und ſchloß mit einer ſo demüthigen 
„Aber wie! Sie weinen, 
| „Und doch wäre Ihr Urthell der Mama vielleicht 
maßgebend geweſen“, ſagte fie ſinnend. „Auf 
Daterchens Gründe giebt fie in Betreff des Tugend⸗ 


Bille um Vergebung, daß Kildegard lächeln mußte. 


bundes weniger, weil er ſich von der Geſellſchaft 
zurückgezogen hält,” : 

„allen wir doch den Damen ihre Spielerei“, 
warf er ein. 

„O es iſt mehr als das“, verſetzte ſie leiſe. 
„Sie wiſſen nicht, daß der Verein im Stande tft, 
einen bedeutenden Druck auf die Arbeiterinnen 
auszuüben. Schon haben ſich viele Induſtrielle 
und Ladeninhaber dem Comité zu Gefallen ver- 


alſo entweder Groll und Empörung im Lerzen 
und Dank auf den Lippen die unerbetene Ein⸗ 


miſchung in ihre Verhältniſſe hinnehmen, oder, 
lich geweſen, daß und wie er ſich vor wenigen iſchung h hältniſſe binneh 


wern ſie zu ſtolz zur Heuchelei find, brodlos 


werden. Ach, die Armen!“ rief fie ungeſtüm. 
I „oh es nicht genug, daß fie gegen uns fo ſchwer 
benachtheiligt find? müſſen ſie auch noch die freie 
Entſcheidung über ihre perſönlichen Angelegen⸗ 


heiten einbüßen ?” 


„Und Sie?“ fragte Roger geſpannt. „Wie 


würden Sie ſich in ſolch' einer Cage verhalten, | 
Die Abſtempelung iſt vom 1. bis zum 30. Mai 


Miß Standiſh?“ 8 

Sie warf ſtolz den Kopf zurück. 

„Gegen einen ungerechten Zwang würde ich 
mich immer empören. Ich kann nicht heucheln. 
Und doch“, ſetzte ſie leiſer hinzu, „wer weiß, ob 
ich es nicht lernte, wenn der Mangel vor meiner 
Thür ſtände.“ Ihr Geſicht war erblaßt, als ſie 
es jetzt ihrem Gefährten zuwandte, der einen 
lebhaften Einwand gegen ihre letzten Worte er⸗ 
hoben hatte. Cortſ. folgt.) 


Eine große Anzahl von 


Der Verſuch der 


Weiſe gelöſt worden. 


Bewegung kann den Kampf mit dem officiöſen 
Cartell auf der einen, dem Freiſinn und der 
Socialdemokratie auf der anderen Seite auf die 
Dauer nicht führen, dabei geht ſie in die Brüche. 
Eine Entſchließung mußte alſo gefaßt werden, ſie 
iſt im Sinne des Waffenſtillſtandes ausgefallen. 


Es ſoll nicht geſagt werden, daß gar kein 


perſönlicher Druck auf Stöcker geübt wäre, 


aber hinter dem perſönlichen Moment ſteht 
das obenerwähnte fachliche 


es zeigen kann, was es zeigen zu können vor⸗ 


giebt. Stöcker will dem nicht im Wege ſein, er 


zieht ſich zurück. Alles das bezieht ſich, wohl 
gemerkt, nur auf die eigentliche Politik; ſeine 
Thäligkeit in der Stadtmiſſion wird Stöcker 
keineswegs aufgeben. Die Gegner find denn auch 
in Wahrheit nicht fo befriedigt, als ſie ſich ſtellen, 
was übrigens auch nicht einmal alle thun. Mit 


einem zeitweiligen Zurücktreten Stöckers kann 
ihnen nicht gedient 
für immer unmöglich machen und hofften die 
Witte'ſche Sache dazu verwerthen zu können. 
| tagende Commiſſion der vier Delegirten Deiter- 
reichs, Serbiens, Bulgariens und der Türkei be- 


ſein. 


Damit iſt es aber nichts geweſen. Der „Ver- 
weis“, den Stöcker vom Oberkirchenrath erhalten 


haben ſoll, beſchränkt ſich auf die kurze Rüge, 
worden 
Erklärungen 
Zur Sache hat 


daß es für unangemeſſen erachtet 
fi, daß Stöcker öffentliche 
gegen Witte erlaſſen habe. 
ſich die Behörde nicht geäußert, vielmehr aus- 
drücklich erklärt, daß hierzu kein Grund vor- 
liege. 


durch ſein Erſcheinen im Dome am Charfreitag 
bekundet hat, 


der That um die Polltik.“ 
Weimar, 26. April. Der Kaiſer traf mit dem 
Großherzog von Weimar, der ihm bis nach 


Sulza entgegengefahren war, um 12½ Uhr hier 


ein. Bei dem Empfange auf dem geſchmückten 
Bahnhofe waren der Erbgroßherzog, die Miniſter, 
die Hofchargen und der preußiſche Geſandte an- 


geläut der Kaiſer und der Großherzog den 
Galawagen zum Einzug in die ſchön 
decorirte Stadt. In der 
dankte der Oberbürgermeiſter 
den kaiſerlichen Beſuch und ſprach die Geſinnung 
der Liebe und Anhänglichkeit an den Kaiſer aus, der 
ein Schirmherr des Friedens mit mächtiger Hand 


ſei. Die Maſſen in den Straßen ſtimmten be- 
geiſtert in das Hoch und in die Nationalhnmne 
ein. Der Zug begab ſich nach dem Schloß, wo 


die Vereine, Innungen id Schulen Spalier bil- 
deten. Hier empfing die Großherzogin den Kalſer, 
worauf das Frühſtück eingenommen wurde. 

Auf die Begrüßungsrede des Oberbürger- 


meiſters erwiederte der Kaiſer, er freue ſich ſehr, 


in Weimar, der Heimaih feiner theueren Groß- 
mutter zu ſein, und habe ſchon lange gewünſcht, 
die Stadt kennen zu lernen, 


zugte Stelle in den deutſchen Landen einnehme, 
die Stadt, welche berufen geweſen ſei, die Heim- 


ſtätte der großen Dichter der Nation zu fein. Der 
feſtliche Empfang erfreue ihn ſehr, und er bitte, 


der Bürgerſchaft ſeinen Dank auszuſprechen. 
Nachmittags beſuchte der Kaiſer das Goethe- 


Wien, 26. April. Die „Neue freie Preſſe“ ver- 
öffentliht eine Unterredung ihrer Bukareſter 
Correſpondenten mit den Miniſtern Lahovasi 


und Maun. 
Lahovari erklärte, der Syſtemwechſel betreffe 
lediglich innere Fragen und habe mit äußeren 
ı Derhäliniffen nichts zu thun. Die Regierung ver- | 
möge ſich ſofort einen parlamentariſchen Charakter 
zu geben, wenn fie die Kammer auflöſe, was ſie⸗ 


wenn ſie genöthigt würde, auch thun werde. 
Sie würde dann zweifellos eine überwältigende 


Mehrheit haben. Die Erbfolgefrage ſei ſeit Jahren 


in Einmüthigkeit mit dem Lande in einer ſicheren 
Es ſei falſch, das Cabinet 
ein ruſſiſches zu nennen. Der Miniſterpräſident 
werde ſeine Verpflichtungen als die eines kleinen 
Landes ſo auffaſſen, daß er eine gewiſſe Vorſicht 
und eine wohlwollende Haltung allſeitig im Auge 
halten müſſe. 

Mann fagte, ein Kleinſtagt könne eine voll- 
ſtändige Anlehnung an irgend eine Großmacht 


nicht anſtreben. In Defterreih ſolle man nicht 


vergeſſen, daß es der Miniſterpräſident Catargi 
geweſen ſei, 
Oeſterreich abgeſchloſſen habe. 

Prag, 26. April. der Prinz Waldemar von 
Dänemark iſt heute früh aus Dresden eingetroffen 
und nach Wien weitergereiſt. 

Preßburg, 26. April. Der Erzherzog Friedrich 
ſtürzte geſtern bei einem Spazierritt in Be- 
gleitung ſeiner Gemahlin vom Pferde, 
jedoch keine ernſte Berleung und konnte den 
Heimritt antreten. 

Def, 26. April. Das Amtsblatt veröffentlicht 
die Durchführungsverordnung zum Loosgeſetz. 


feſtgeſtellt. 
Bern, 26. April. Bon der Anleihe der Jura⸗ 


Bern Bahn im Betrage von 29 Millionen Fres. 


find nahezu zwei Drittel, von der Anleihe der 
Brünig-Bahn im Betrage von 5 Millionen Frcs. 
ſind mehr als zwei Drittel zur Convertirung an⸗ 
gemeldet. 


und nur hier 
liegt der wahre Grund der Kriſis. Es ſoll 
dem Cartell freie Bahn gelaſſen werden, damit 


Sie wollten ihn 


Damit läßt ſich vom gegneriſchen Giand- | 
punkte um fo weniger anfangen, als der Kaiſer 


daß er an keine ſittliche Ber- | 


ſchuldung Stöckers glaubt. Alles dreht ſich in | Invaliden“ findet 1889 im Warſchauer Militär- 


[Manöver nehmen ferner 4½ 
Koſahkenſotnie und vier Geſchütze theil, welche in 


weſend. Nach Beſichtigung der Ehrenwache be- | Odeſſa eingeſchifft und bei Otſchakow gelandet 


ſtiegen unter dem Kanonendonner und Glocken⸗ 


Begrüßungsrede 
Pabſt für 


die durch ihren 
Ruhm in Kunſt und Wiſſenſchaft eine ſo bevor⸗ 


welcher den Handelsvertrag mit 


erlitt 
warmen Tagen große Fortſchriite gemacht, wird der 


Regen von großem Nutzen fein — 


Suzern, 26. April. Der internationale Con⸗ 
greß zur Bekämpfung der Sklaverei ſoll Anfang 
Auguſt hier ſtattfinden. 

Paris, 26. April. Nach einer Meldung des 
Wiener „Fremdenblatts“ werden alle Vertreter 
der Großmächte wegen der bevorſtehenden Feier⸗ 
lichkeiten anläßlich der Eröffnung der Ausſtellung 
abweſend fein. Ihnen hat ſich auch der ruſſiſche 
Botſchafter, Baron v. Mohrenheim, angeſchloſſen, 
welcher mit ſeiner Familie nach Cannes reiſt. 

London, 26. Kpril. Den „Lloyds“ wird aus 
Auckland gemeldet, daß die amerikaniſchen Kriegs- 
ſchiffe „Trenton“ und „Vandalia“ nicht wieder 
flott gemacht werden können; die Taucher retteten 
die Schiffskaſſe des „Trenton“. Das deutſche 
Kanonenboot „Eber“ iſt vollſtändig zertrümmert. 
Die amerikaniſche Fregatte „Nipſic“ iſt wieder 


flott geworden, und es find Anordnungen ge- 


troffen worden, um die „Nipſic“ von Alert nach 
Auckland bringen zu laſſen. 

Stockholm, 26. April. In der zweiten Kammer 
beantragte Bexell die Kündigung des Handels- 
und Schiffahrts vertrages mit Deuiſchland. 

Belgrad, 26. April. die in Konſtantinopel 


hufs Regelung des Drienkbahn Verkehrs be⸗ 
ſchloß, daß der Orient - Expreß Verkehr zweimal 
wöchentlich ſtatifindet. Nunmehr iſt die Com- 
miſſion bemüht, die Regelung des Poſt-⸗ und 
Bahnverkehrs und die Einführung eines directen 
Gütertarifs zu erzielen. 

Bukareſt, 26. April. Zankow iſt nach 
Zurn-Geverin abgereiſt, angeblich um nach Bul- 


garien zurückzukehren. 


Vetersburg, 26. April. Nach dem „Ruſſiſchen 


bezirk ein ſechstägiges Manöver am Naremfluß 


00 Bataillone, 62 Escadrons, 234 Geſchütze) und 
im Odeſſaer Militärbezirk ein fünftägiges in der 


Umgegend Otſchakows (13½ Bataillone, 5½ 
Schwadronen, 12 Geſchütze) ſtatt. An dem letzteren 
Bataillone, eine 


werden. 


Danzig, 27. April. 

* [Neue Poſtanſtalt.] Vom 1. Mai d. 3. wird 
in Trutenau eine Poſtagentur eingerichtet, 
welcher folgende Ortfhaften zugetheilt werden: 
Grebinerwald, Sperlingsdorf, Trutenauerherren- 
land, Trutenauerfeld und Woſſitz. 

* [Circus Buſch.] Geſtern Abend 6½ Uhr traf auf 
dem Bahnhofe Danzig Legethor in einem 30 Akhfen 
ſtarken Sonderzuge, in welchem 10 Wagen mit Pferden 
beſetzt waren, die Kunſtreitergeſellſchaft Buſch von 
Warſchau hier ein. Wie immer bei ſolchen Gelegen- 
heiten, hatte ſich ein zahlreiches Publikum angeſammelt, 
welches dem intereſſanten Schauſpiel der Ausladung der 
Pferde zuſchaute. Soweit ſich ein Ueberblick gewinnen 
ließ, ſchienen die Pferde durchweg vortreffliche 
zu fein, einige waren von hervorragender Schön⸗ 
heit. Großen Jubel unter der anweſenden 
Jugend erregte ein Imergelephant, der offenbar den 
feſten Boden mit großem Wohlbehagen begrüßte, Wie 
uns mitgetheilt wurde, haben mehrere Wagen Gepäck 
wegen der Zollabfertigung an der Grenze zurückbleiben 
müſſen und werden erſt ſpäter nachkommen, doch iſt 
ein genügender Vorrath an Requiſiten mitgekommen, 
2 daß die Vorſtellungen ohne Beeinträchtigung beginnen 

nnen. 1 

$ Neufahrwaſſer, 26. April. In den letzten Tagen 
hatten die Lachsboote (Pillauer und Bornholmer 
Fiſcher) einen recht ergiebigen Fang; ſo hatten zum 
Beiſpiel am 24. zwei däniſche Boote jedes ca. 40 Fiſche 
von im Durchſchnitt 8 bis 9 Kilo Schwere gefangen. 
Es wurde hier das Pfund mit 50 und 55 Pfennigen 
verkauft. Zu verwundern iſt es, daß ſich unſere 
Fiſcher, beſonders die Helaer, nicht ebenfalls durchweg 


zu dem ergiebigeren Lachsfang mit Netzen bequemen 


und ſich dazu geeignete gedeckte Boote anſchaffen. Es 
wird hier noch größtentheils, wie in früheren Zeiten, 
der Fang mit Angeln vorgezogen, der bei weitem nicht 
ſo ergiebig und häufig von großen Verluſten durch 
Seehunde ober Vertreiben der Angeln begleitet iſt. 

+ Neuſtadt, 25. April. Der hieſige Verſchönerungs⸗ 
Verein hat auch in dieſem Jahre ſeine Thätigkeit 
wieder aufgenommen. Der auf dem Marhiplatze ange- 
legte Springbrunnen ſoll nunmehr mit einer Statue 
verſehen werden. Zu bedauern iſt, daß der Ver- 


ſchönerungs-Verein, welcher ſchon jo manche Verbeſſe⸗ 


rung vorgenommen, nicht auch die Beſeitigung des 
unſchönen Spritzenhauſes herbeizuführen vermag. Dieſe 
alte Breiterbude ſteht an einer neuerdings angelegten 
Straße, ſo daß jeder, der dieſelbe paſſirt, dürch den 
Anblick der alten Ruine unangenehm berührt wird. 
Hoffentlich ſorgt unſere Communal Verwaltung bald 
dafür, daß das Gebäude wenigſtens ein anſtändigeres 
Keußere erhält. Mehr empfehlen würde es ſich allerdings, 


wenn daſſelbe nach dem in der Nähe des Fluſſes befind- 


lichen Schulhoſe verlegt werben würde. — Die jetzt im Um⸗ 
bau begriffene evangeliſche Kirche wird nunmehr auch im 
Innern eine würdige Ausftaitung erhalten. Derſelben 
ſind außer drei Fenſtern von farbigem Glaſe noch 
neue Kitardecken, Kanzelbekleidung, Kronleuchter ge- 
ſchenkt worden. Ferner wird von einem freundlichen 
Geber eine Kirchenglocke angeſchafft werden, was um 


| jo erfreulicher iſt, als die alten Glochen eben kein ſehr 


„ liebliches Geläute“ haben. — Der Geiſtliche Ambroſius 
Lewalshi iſt als Vicar an der hieſigen katholiſchen 
Pfarrkirche angeſtellt, und der bisher hier thätige 
Dicar Oſſowski nach Thorn berufen worden. 

Z. Bromberg, 25. April. Die ſeit einiger Zeit von 
dem hieſigen Superintendenten eingeführte Einrichtung, 


an mehreren Sonntagen unentgeltlich Trauungen und 
[Taufen zu vollziehen, wird von dem ärmeren Publi- 
kum in reichem Maße benutzt. 
Feiertage in der Paulskirche 63 Freitaufen vorge- 
nommen, eine Zahl, wie ſie bisher noch nicht erreicht 
worden iſt; ſehr zahlreich waren auch in der Pfarr- 


So wurden am erſten 


kirche die Trauungen. — Leute Nacht entlud ſich hier 
ein ſehr Starkes Gewitter, welches von heftigem Regen 
begleitet war. Der Vegetation, welche in den letzten 


Mit dem Bau 
unſeres Schlachtzauſes iſt bereits begonnen worden. 


Die Beſeltigung des Zwiſchenhandels. 


(CEandwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Je mehr der Geſchäſtsgewinn bei Unter⸗ 
nehmungen aller Art ſich verringert, um ſo mehr 
wächſt naturgemäß das Streben, ihn vor gänz⸗ 
lichem Verſchwinden zu bewahren und das 
Unternehmen lebensfähig zu erhalten. Wenn 
die Productionskoſten ſich nicht herunterdrücken 
laſſen und der Preis ein ſo niedriges Niveau 
erreicht hat, daß bei gewöhnlicher Kanbhabung 


des Geſchäfts kein Gewinn mehr zu erwarten iſt, 
ſo verſucht man, die Koſten der Uebertragung 
vom Producenten auf den Conſumenten zu ver⸗ 
ringern, und hat, wenn dies gelingt, doch nach 
einen Gewinn. Dieſe Koſten ſind oft recht be⸗ 
deutend, um ſo bedeutender, je mehr Perſonen 
bei der Berkehrsvermittelung beſchäftigt find und 
Erwerb daraus ziehen wollen. So hat man 
berechnet, daß die Koſten für eine Tonne Se- 
treide, welche hier im Winter dem Kaufmann 


eingeliefert wird, an Speichermlethe, Verſicherung, 
Bearbeitungskoſten, Brovifionen, 


die Fracht, 12—13 Mark koſtet, 


mäßigt werden könnte. 
der Meinung, daß der Zwiſchenhandel ganz ent- 
behrt werden könnte, theilen aber nicht die An- 
ſicht derer, welche erklären, daß ein Unrecht 
darin liege, einer großen Zahl von Kaufleuten 


den Erwerb zu entziehen, der ſie bisher ernährt 


habe. Wir leben einmal in einem Kampfe ums 
Dafein, und wer einen ihm offen liegenden Er⸗ 
werb einem anderen überläßt, nur, damit biefer 
auch zu leben habe, wird ſchwerlich als verftän- 
diger Geſchäftsmann angeſehen werden. 


Die Verringerung des Zwiſchenhandels iſt in 


hohem Grade erleichtert worden durch die Herab- 
ſetzung und Ausgleihung bes Packetportos durch 


das ganze deutſche Reich. Die Derfendung von 
Waaren in Poſtpacketen hat eine außerordentliche 


Ausdehnung gewonnen. Es giebt Importgefchäfte, 


wie die bekannte Waaren-Expedition von Kemner 


in Emmerich, welche ungeheure Mengen von 
Thee und Kaffee in Poſtpacketen zu Engros- 


preiſen in die „entlegendften Faushaltungen 
verſenden, die früher auf die nächſten Kram- 


läden angewieſen waren. Hlerdurch wird der 
Zwiſchenhandel aufs äußerfte geſchädigt; darf 
man daraus dem geſchickten Importeur einen Bor- 
wurf machen? 

Auch die Landwirthe haben an dieſer Neuerung 
des Verkehrs theilgenommen, beſonders durch 
Butlerſendungen, deren Zahl ſich leider jeder ge- 
nauen Berechnung entzieht. Wir ſahen vor einigen 
Jahren auf dem Bahnhof zu Inſterburg dem 
Abends abgehenden Perſonenzuge Butterkiſtchen 
zuführen, mit welchen vier der kleinen auf den 
Perrons gebrauchten Poſtwagen hoch bepackt 
waren und die unſerer Schätzung nach mindeftens 
800 Stück ausmachten. Man ſagte uns, daß 
dieſer Verkehr den ganzen Sommer in dieſer 
Stärke bleibe, und erſt im Kerbſte eine Der- 
ringerung merkbar ſei. Daraus wird man er- 
meſſen können, welche Ausdehnung die Berfenbung 
von Butter in ganz Deutſchland gewonnen hat. 
Ferner iſt die Derſendung von Gemüſe und Obſt 
in den letzten Jahren üblich geworden. Wir 
können 1 Pfd. Spargel aus dem Elſaß für 55 Pf. 
incl. Porto erhalten, ein Preis, für den der 
Landwirth, wenn er richtig rechnet, die 
Spargel im Kleinen 
kann. Denn dieſes Bemüfe koſtet großen Aufwand 
an Dünger und Arbeit. Bei Anbau größerer 
Flächen werden bieje Koſten eher gedeckt. Im 
Anhalt'ſchen giebt es einen Gutsbeſitzer v. Trotha 

in Gänſefurt, welcher den Semüſebau im Großen 
treibt und eine Conſervenfubrik eingerichtet hat. 
Mehr als 100 Morgen werden mit Gemüſen aller 
Art beſtellt, welche in verlötheten Blechbüchſen 
zum großen Theil direct an Conſumenten ver⸗ 


ſandt werden. Eine ähnliche Anſtalt befindet fich | 


in Danzig mit dem Unterſchiede freilich, daß hier 
das Gemüſe angekauft wird. Herr Lepp — 


Amorts Rachfolger — kocht Gemüſe und Früchte 


ein, um fie auch mit Vermeidung des Zwiſchen⸗ 


handels direct an die Conſumenten zu liefern. 


In der gut eingerichteten und ſauber gehaltenen 
Fabrik ſind Vorrichtungen getroffen, um Kohl⸗ 
köpfe zu ſchneiden, Bohnen zu ſchneiden und zu 
brechen, Früchte zu ſchälen eſc. Die vorgewieſenen 
‚ein und zwei Jahre alten Gemüſe, welche ſämmt⸗ 
lich gekocht ſind und zum Gebrauch nur erwärmt 
zu werden brauchen, zeigten einen völlig reinen 
Geſchmack. Kier iſt den in der Nähe von danzig 
wohnenden Land wirthen Gelegenheit, geboten ben 
Gemüſebau auszudehnen, welcher ſonſt wegen 
Ueberfüllung der Märkte nicht mehr lohnend 
ſein ſoll. 

Der vorhin genannte Kerr v. Trotha hat nun 
ſein Geſchäft noch ausgedehnt und eine Schlächterei 
eingerichtet, aus der er die werthvolleren Fleiſch⸗ 
ſtücke in Poſtpacketen direct an ſeine Kunden 
ſchicht, während das geringere Fleiſch 
ſtark bevölkerten Umgegend conſumirt wird. Es 
wohnen dort viele Fabrikarbeiter, 


reichſich verdienen, daß ſie ſich regelmäßige Fleiſch. 


Aus dem uns vor- | — ſowohl Quellwaſſer, 


2 isb S Salpeterſä ält, 
Filet und Roaſtbeef ohne Knochen für 90 pf, nachweisbare Spuren von Salpeterſäure enthält, ſo 


nahrung gönnen dürfen. 
liegenden Preiscourant theilen wir mit, daß 


Roaftbeef mit Knochen für 50 Pf., gekochtes 
Rinderpökelfleiſch für 125 Pf., ungekochtes für 
85 Pf., Lämmerrücken für 75 Pf., 

rücken für 65 Pf., 


von Würſten, Trüffelwurſt bis Schwartenwurſt, 


alle denkbaren Räucherwaaren, ja ſogar farcirte 
Puten, Gänſe, Enten, Kapaunen mit und ohne 


Trüffeln, mit den dazu gehörigen Saucen. Dieſes 
Geſchäft geht, wie man ſieht, außerordentlich ing 
Specielle und verräth eine Geſchäftskenniniß und 
Zhaikraft, wie fie wenigen Landwirthen inne 
wohnen mag. i 

Der hier von einem Einzelnen betretene Weg 


iſt nun ſchon mehrfach eingeſchlagen worden von 
Topf, ſeizt denſelben über's Feuer und bringt das 
von Schlachithieren ſich gebildet haben. Den An⸗ 
fang machte vor ca. 8 Jahren die Genoſſenſchaft 


Genoſſenſchaften, welche zum Zweck der Verwerthung 


zu Schwebing, einem Dorfe unweit München in 


welchem Milchwirthſchaft getrieben wird, bei Ein⸗ 


Kauf und Verkauf von Kühen ohne eigene Zucht. 


Preiſe. 


lang gut, und erſt als Kerr Feſer durch ver- 
mehrie Amisgeſchäfte gezwungen wurde, zurück ⸗ 


zutreten, fehlte die verwaltende Kraft. Die Bauern 
Das Geſchäft wurde 


Konnten ſich allein nicht helfen. 
aufgegeben. Dann wurden in Kiel, Mainz und 
Breslau Schlächterei-Genoſſenſchaften gebildet, 
weiche noch nicht lange genug bestanden haben, 


um ein endgiltiges Urthell über ihre Erfolge zu ge- 5 ſelben auszugehen. 


ſtatten. Das aber ſcheint feſtzuſtehen, daß die 
Frage principiell gelöſt iſt und daß, wo 
folge den Wünſchen nicht entſprechen, Mängel in 
der Organiſation oder Geſchäftsführung vorliegen, 
welche der beſſernden Hand bedürfen. Auf dieſer 
Anſchauung fußend iſt in der letzten General- 


ungerechnet 
bevor ſie 
6 Monate ſpäter dem Großhändler am Rhein 
überliefert wird, ein Betrag, welcher ganz gewiß 
durch zweckmäßige Einrichtungen bedeutend er⸗ 
Wir ſind keineswegs 


ſchwerlich produciren 


in der 


melde 10: Schwefelſäure, Phosphorſäure und Kieſelſäure, niemals 
aber Salpeter ſäure enthält. Da nun aber alles Waſſer spa i 
nach Tunfiſchen gefiſcht: es wurden zwei mit künſtlichem 
[Köder verſehene Leinen ausgebracht und bei einer 


Schweine⸗ 
Schweinekeule für 55 Pf., 
Kälberrücken für 70 Pf., Kälberkeule für 65 Pf. 
pro Pfund verkauft wird. Außerdem alle Arten 


der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: 


ei = „Neuen deutſchen Familienblaſts. 
Die ausgemelkten Kühe brachten ungenügende 
Die Bauern beſchloſſen fie auf eigene 
Koſten zu ſchlachten und das Fleiſch zu verkaufen. 
Profeſſor Feſer aus München wirkte als Rath- 
geber mit. Das Geſchäft ging auch ſechs Jahre 


die Er- 


verſammlung des Centralvereins weftpreußifcher 
Landwirthe der Gedanke angeregt worden, auch 
in Danzig eine Schlächtereigenoſſenſchaft zu be⸗ 
gründen. Zahlreiche Landmwirthe erklärten ſich 


bereit, der Frage näher zu treten. 
Wer die Berfuhe, den Zwiſchenhandel zu ver⸗ 


ringern, grundſätzlich bekämpfen wollte, müßte 
einen großen Theil der Errungenſchaften des 
Wenn der 


Genoſſenſchaftsweſens aufheben. 
Schuhmacher als Mitglied einer Rohſtoff⸗ 
genoſſenſchaft das kleine Quantum Leder, das 
feinen Jahresbedarf ausmacht, zu Engros⸗- 
Preiſen beziehen kann, ſo liegt der Gewinn, 
der ſchon vielen Handwerkern zum Segen ge- 
worden iſt, eben in dem directen Ver- 
kehr der Genoſſenſchaftsverbände mit dem Groß- 
handel der Laplata-Staaten, in dem Kusſchluß 
des Zwiſchenhandels. Daſſelbe gilt von den 
Conſumvertinen, ſowohl den ſtädliſchen, welche 


billige Nahrungsmittel liefern, als auch den land- | 
wirihſchaftlichen, welche eigentlich Robftoffgenoffen- | 


ſchaften ſind, und Wirihſchaftsbedürfniſſe, wie 
Futter und Düngemittel, Sämereien etc., im 
großen ankaufen und den Mitgliedern llefern. 


müſſen wir zurückweiſen, und an das alte, auch 


für uns geltende Wort denken: „Sehe jeder, wo 


er bleibe“. 


—— 


Literariſches. 
* „Turners Frohſinn“, Sammlung kurneriſcher und 
humoriſliſcher Scherze zur Aufführung bei Vereinsfeſten 
von Max Krüger in Marienburg. (Selbſtyerlag.) Die 


uns vorliegende dritte Lieferung bringt einen Cyclus 
von lebenden Bildern, welche ſich beſonders zur Auf- 
führung an Turn- und patriotiſchen Feſten eignen. Bei 


nur einigermaßen geſchickter Anordnung wird der gute 


Erfolg dieſer Bilder, zu deren Darſtellung von den Mit⸗ 
wirkenden kein beſonderes theatraliſches Talent erfordert 
wird, nicht ausbleiben und die Aufführung wird den 


2 und Darſtellern angenehme Unterhallung 
ieten. 


Vermiſchte Nachrichten 


Berlin. [Ohne Abſchiedskuß.] Ein hieſiger Kauf⸗ 
mann befand ſich mit ſeiner jungen Frau noch in den 
Flitterwochen, und das Ehepaar war feiner Zärtlichkeit 
wegen der Gegenſtand der Beobachtungen ſämmilicher 
neugieriger Nachbarn. Am geſtrigen Morgen kam es 
nun zwiſchen den jungen Leuten zum erſten ehelichen 
Zwiſt und Herr H. verließ aufgebracht und die Thür 
heftig zuſchlagend ſeine Wohnung. Als eine halbe 
Stunde ſpäter eine Verwandte der jungen Frau an 
die Thür der Wohnung klopfte und klingelte, wurde 
ihr nicht aufgemacht, wohl aber hörte ſie drinnen 
ein dumpfes Stöhnen und Röcheln, welches die Be- 
ſucherin veranlaßte, die Nachbarn herbeizurufen und 
die Thür einbrechen zu laſſen. Hier fand man die 
junge Frau an der Thür ihres Schlafzimmers hängend 
bereits bewußtlos vor. Einem ſofort herbeigeholten 
Arzt gelang es, nach mehrſtündigen Bemühungen die 
Selbſtmordcandidatin in's Leben zurückzurufen. Als 
Grund ihres Gelbſtmordverſuchs gab die kleine lebens- 
müde Frau an, daß ihr Mann ſich mit ihr gezankt 
und ohne den üblichen Abſchiedskuß weggegangen ſei, 
was ſie ſo in Verzweiflung gebracht, daß ſie ſich durch 
Erhängen das Leben zu nehmen verſucht habe. 

* [Eine Ausſtellung geſchichtlicher Handſchuhe] 
wurde vor einigen Tagen in Paris eröffnet. Man 
findet dort Kandſchuhe aus der Römerzeit, Handſchuhe, 
die von einer vornehmen Griechin bei einem Feſte ge- 
tragen wurden, engliſche und altfranzöſiſche Handſchuhe. 


Unter den erſteren ſind beſonders drei Paar von der 
Königin Eliſabeth von England bemerkenswerth, welche 
zeigen, daß die Hand der Königin ſo groß war, wie 


die eines kräftigen Mannes. Ueberhaupt ſcheinen kleine 
Hände erſt der neueren Zeit anzugehören; wenigſtens 
haben alle Handſchuhe von einſt eine ungewöhnliche 


[Größe. Die kleinſte Hand unter den fürſtlichen Damen 


der Gegenwart beſitzt nach Maßgabe des winzig kleinen 
Handſchuhs, welchen die hohe Frau bei ihrer Trauung 
getragen, die Königin-Regentin von Spanien. 

* IAnläftlich der Eröffnung des herrlichen Bier⸗ 


palaſtes] an der Friedrich- und Behrenſiraßen-Ecke in 


Berlin hat der Commerzienrath Pſchorr, in Firma 
G. Pſchorr, Brauerei zum Pſchorr in München, den 
Armen der Stadt Berlin 3000 Mk. überwieſen. 
[Seltenes Buch.] Das britiſche Muſeum hat ein 
Buch von größter Seltenheit erworben, nämlich die 
zweite Ausgabe der Indianerbibel, welche von John 
Eliot in die Sprache der virginiſchen Indianer über- 
ſetzt worden war. Dieſe Bibel wurde in Cambridge, 
Maſſachuſets, zwiſchen 1680 und 1685 herausgegeben. 
*[Waſſer im Wein.] Bis vor kurzem war man 
ziemlich allgemein der Anſicht, daß von allen Ber- 
fälſchungen des Weines, welche von gewinnſüchtigen 
Gpeculanten vorgenommen werden, die der Verdünnung 
deſſelben mit Waſſer am ſchwierigſten zu entdecken ſei, und 


daß hier einzig und allein der Geſchmack eniſcheiden könne, 


und dieſer ſelbſt jo competente Richter pflegte auch bei 
mäßigem Waſſerzuſatz oft unſicher zu werden. Es iſt 
nun aber der Wiſſenſchaft gelungen, auch hier der Ber- 


fälſchung auf die Spur zu kommen. Dr. Egger con- | 


ſtatirt, daß Naturwein von unorganiſchen Säuren zwar 


als auch Brunnenwaſſer — 


muß aller Wein, in welchem ſich Salpeterſäure nach⸗ 
weiſen 


nachmeifen laſſen. Zur Nachweiſung der Salpeter fäure 
kann man 


bei deſſen Anwendung die Gegenwart von Salpeterſäure 
durch die Bildung blauer Ringe in der Flüffigkeit ver ⸗ 
rathen wird. Auf ſo einfache Weiſe läßt ſich aber nur 
die Anweſenheit von ¼ö1000 0 Salpeterſäure nachweiſen; 
Egger giebt ein Verfahren an, durch welches noch 
bedeutend geringere Mengen mit Sicherheit nachzu⸗ 
weiſen ſind. 

* [Eylinder und Enlinder.] Aus Stuttgart wird 
Das hier erſcheinende 
„Deuiſche Familienblatt“ enthält in einer ſeiner letzten 
Nummern eine Notiz: „Culinder haltbarer zu machen. 
Man legt denſelben (d. h. den Lampencylinder) vor 
dem Gebrauch in einen mit kaltem Waſſer angefüllten 


Waſſer langſam zum Sieden. Hierauf entfernt man 
das Gefaß vom Feuer, läßt das Waſſer abkühlen und 
nimmt nun erſt den Cylinder heraus.“ Hierauf erhielt 


die Rebaction nachſtehende Zuſchrift, welche die neueſte 


Kerrn Redacteur des 
Geehrter Herr 
Rebacteur! Ihren Rath, Cylinder haltbarer zu machen, 
habe ich mit meinem bereits noch ganz neuen Cylinder 


Nummer abdrucht: „An den 


befolgt. Ich habe ihn vor höchſtens zehn Jahren bei Hut⸗ 


macher Haller in der Marktſiraße in Stuttgart gekauft 
und nur bei einigen Leichen, drei Kochzeiten und vier 


Kindstaufen geiragen. Er wäre alſo ſoweit noch ſehr 


ſchön geweſen, aber damit er „haltbarer“ würde, 
habe ich es doch mit dem von Ihnen empfohlenen 
Mittel probirt. Sie glauben aber garnicht, in was 
für einem Zuſtand er aus dem fiedenden Hafen wieder 
herausgekommen iſt. Sollte nicht in der von Ihnen 
gegebenen Anweiſung etwas Unrichtiges enthalten ſein? 
N. S. Ich würde Ihnen den erwähnten Cylinder gern 


perſönlich vorweiſen, aber ich genire mich, in dem⸗ 
Ihr ergebenſter Jacob Nuddel⸗ 


peter. Stuttgart, 5. April 1889.“ Der Herausgeber 
des Blattes erklärt ſich bereit, dem Herrn Nuddeſpeter 
ſeine geſottene Angſtröhre zu erſetzen. 

* [ Waldbrand. ] Ein Wald in Dirginien (Nord- 
amerika) gerieth in der Nacht vom 12. zum 13. d. in 
Brand. die Flammen griffen raſch um ſich und 


| Blut zu beſchmutzen und fo 
rathen, 
ausgezogen. als das Dorf ſchon in tiefem Schlafe 
Einen gegen dieſe Beſtrebungen gerichteten Tadel 0 
ö trat in ſeinem vorſündfluthigen Coſtüm mit dem 


täpt, mit Waſſer verdünnt fein, reſp. es muß 
ſich in allem mit Waſſer verdünnten Wein Galpeierfäure | 


ſich, nachdem der Wein durch Kochen mit 
Thierkohle entfärbt ift, des Diphanytamius bedienen, 


wütheten zwei Nächte und zwei Tage lang. Ein zehn 
lengliſche) Meilen langer und vier Mellen breiter 
Landſtrich nebſt Häuſern, Scheunen und Gehöften 
wurde von dem Feuer verzehrt. Mindeſtens 100 Rinder 
wurden in dieſem fürchierlichen Hochofen geröſtet, 
während andere kleinere Fausthiere in großer Menge 
umkamen. Wie viele Menſchenleben verloren  ge- 
gangen ſind, iſt noch unbekannt. 300 Wohnhäuſer 
wurden eingeäſchert, und 100 Familien ſind durch die 
Kataſtrophe obdachlos geworden. 

[Ein kaltgeſtellter Einbrecher] Bor kurzem, fo 


erzählt der „Kurs. Liſt.“, verließ ein Bauer des 
ruſſiſchen Dorfes Ejubizkoje feinen Hof, um in geſchäft⸗ 


lichen Angelegenheiten nach Kursk zu reiſen; zu Hauſe 


war nur ſeine Frau geblieben. Der Nachbar des 


Bauern wußte das, wußte auch, daß der Bauer ein 


paar übrige Rubel in der Teuhe liegen hatte, und be- 


ſchloß, die Abweſenheit des Wirthes zu benutzen, um 
deſſen Frau zu ermorden und das Geld zu rauben. 
Auf irgend eine Weiſe gelang es dem ſchlimmen Ge- 
ſellen, im Laufe des Tages unbemerkt in die Hütte 
einzudringen und ſich unter den Wandbänken zu ver- 
bergen, wo er mit einem Meſſer den Einbruch der 
Nacht erwartete. Um ſich bei dem Mord nicht mit 
eventuell zu ver- 
hatte ſich der Verbrecher vollkommen 
lag, kroch der Kerl unter der Bank hervor und 


Meſſer in der Hand auf das arme Weib zu. Zu Tode 
erſchrochen wies ihm die Bäuerin auf ſein Verlangen 


den Ort, wo das Geld ihres Mannes liegt: eine kleine 
kalte Kammer. Der Einbrecher wollte die Frau erſt 


ermorden, wenn er ſich des Raubes verſichert hatte, 


und begab ſich nun in die kleine Kammer. Kaum 


aber war er in dieſelbe eingetreten, als das ent⸗ 
ſchloſſene Weib die Thür zuſchlug, den Riegel vorſchob 
und mit einem Kandtuch ſeſtband. Nun legte ſich der 
Ueberraſchte aufs Flehen und Bitten; es half ihm aber 
nichts, die Frau ließ ſich nicht irre machen und hielt 
ihn bis zum Morgen gefangen. Draußen herrſchte eine 
Kälte von 300 und als man am Morgen die Kammer 
öffnete, — da war der Verbrecher erfroren. 


Trier, 28. April. Ein Liebesaffäre zwiſchen zwei 


Kindern Italiens, welche ſich in unſerer Stadt ſeit 


längerer Zeit aufhalten, fand geſtern Abend einen 
blutigen Abſchluß. Ein junger Italiener, welcher beim 


hieſigen Muſeums bau beſchäftigt war, verliebte ſich in 


die Tochter einer Gypsfigurenhändlerin und fand auch 
Gegenliebe. Als der junge Mann jedoch nach Aachen 
überjiebelte, löſte das Mädchen das Verhältniß. Geſtern 
Abend erſchien der heißblütige Italiener plötzlich in 
der Wohnung der Ungetreuen und feuerte 2 Schüſſe 
auf das Mädchen ab, wovon der eine Schuß den 
rechten Oberarm zerſchmeiterte und der andere in die 
linke Bruſt drang. Schwer verletzt brach das Mädchen 
zuſammen. Sodann ſtürzte ſich der Attentäter durch 
das Fenſter zwei Stockwerke hinab auf die Straße 
und erlitt ſchwere innere Verletzungen. & 
Genf, 23. April. Am 19. Mai dieſes Jahres feiert 


Carl Vogt jein fünzigjähriges Doctorjubiläum. Nicht 


nur unſere Fochſchule wird den Jubilar feiern, ſondern 
auch feine Vaterſtadt und die Univerſität Gießen, die 
ihm im Jahre 1839 die Doctorwürde verliehen hat. 
Die Ernährung Schiffbrüchiger im offenen Meere. 
Der Prinz Albert von Monaco iſt ein großer Freund 
und Förderer maritimer Forſchung und die von ihm 
mit dem Dampfer „Hirondelle“ veranſtalteten Kreuzen 
im Atlantiſchen Ocean und im Mittelmeer haben ſich 
beſonders fruchtbar für unſere Kenntniß der Fauna 
und Flora der Tiefen und der Oberfläche des Meeres 
ergeben. Im neueſten Hefte der vom franzöſiſchen 
Handelsminiſterium herausgegebenen, Revue maritime“ 
macht nun der Fürſt darauf aufmerkſam, wie das 
Thierleben, welches ſich in den berühmten Sargaſſo⸗ 
wieſen des Atlantiſchen Oceans entfaltet, möglicher 
Meiſe zur Ernährung von in Böten freibenden ſchiff⸗ 
brüchigen Mannſchaften ausgenutzt werden könnte, 
wenn dieſe auf Mitnahme einiger kleiner Fangapparate 
Bedacht nähmen. Der Vorſchlag ſcheint in mancher 
Beziehung beachtenswerth und darum ſei hier auf den 


[„Die Ernährung Schiffbrüchiger im offenen Meere“ 


überſchriebenen Aufſatz etwas näher eingegangen. Es 
eißt da u. a.: Die ſeit 4 Jahren verfolgten miffen- 
ſchaftlichen Unterſuchungen im atlantiſchen Ocean durch 
die „Hirondelle“ haben ergeben, daß zwiſchen den 
Küſten Europas, Amerikas und der Azoren des Nachts 
auf der Oberfläche des Meeres eine einzige Fauna lebt, 
deren Elemente aus verſchiedenen Tiefen kommen, wo 
fie mit Hilfe der entſprechenden Fangapparate am Tage 
angetroffen worden. Im Jahre 1888 wurden die Unter- 
ſuchungen fortgeſetzt und mit Hilfe eines ſeidenen 
Nebes, deſſen Oeffnung 2 Mir. 50 Cm. beträgt, von 
Zeit zu Zeit eine halbe Stunde lang die Oberfläche be- 
fiſcht; jedes Mal wurde eine ziemliche Partie Fiſche 
(Scopeliden) ſowie etwa 70 K.- Cm. thierorganiſche 
Materie, haupiſächlich Myriden und Amphipoden zu 
Tage gefördert. Ein bei Nacht in der Gegend des 
49. Gr. n. Br. und 20. Gr. w. L. in eine der dortigen 
zahlreichen Meduſenbänhe geſenktes Netz von 50 Em. 
Deffnung lieferte eiwa 50 K- Cm. Cruſtaceen. 
Eine noch reichere Faung findet ſich in den 
Sargaſſowieſen weſtlich von den Azoren zwiſchen 
der Grenze des Polar- und des flequatorialſtromes 
in den Verzweigungen dieſer in der See treibenden 
Vegetabilien. Die Thiere find indeſſen für das nicht 
geübte Auge ſchwer erkennbar. In den Monaten Juli 


und fluguft 1888 hat die „Hirondelle“ etwa 600 Lieues 


weſtlich und ſüdweſtlich von den europäiſchen Küſten 


Fahrt des Schiffes von 1 Anoten geſchleppt, es wurden 
eine große Anzahl Tune (Tbynnus alaleaga gefangen. 
In dem Plankton, wie Henſen das im Meer treibende 
Material an Pflanzen und Thieren nennt, wurden 
kleinere und größere eßbare Geeihiere in Maſſe ange- 
troffen. Käufig zeigten ſich große Haie in der Nähe 
dieſes reichen thieriſchen Lebens der Geetrifien. Aus 
dieſen Unterſuchungen, die auf den nächſten Reifen 
der „Kirondelle“ noch in ausgedehnter Weiſe fort- 
geſetzt werden ſollen, erhellt, daß eine in einem 
Boot ohne Lebensmittel auf offenem Meere treibende 
Mannſchaft längere Zeit ihr Leben würde friſten 
können, wenn ſie folgende Fangapparate bei ſich führte: 
1) ein oder mehrere Siebnetze von 1—2 M. Oeffnung, 
mit 20 M. Leine, um die frei im Meer ſchwimmende 
oder in den Sargaſſowieſen verſtechte Fauna abyu- 
fiſchen; 2) einige Leinen von je 50 N. Länge mit 
Meſſingdraht und künſtlichem Köder am Ende, für 
Tunfiſche; 3) eine Fiſchgabel, um die Rieſenbarſche der 
Seetrift zu fangen, ſowie einige glitzernde Angeln, an 
denen dieſe Fiſche oft ſelbſt ohne Köder gefangen 
werden, 4) eine Harpune für die größeren Geethiere, 
welche in der Nähe des Planktons anzuireffen find. 
Wie vor einiger Zeit gemeldet, wird, nachdem die 
bedeutende Summe von 100 000 Mk. vom Kaiſer zu 


dem Zweck bewilligt, unter Leitung des Prof. Kanſen 


aus Kiel auch deutſcherſeits nunmehr eine Reiſe in den 
Atlantiſchen Ocean zur Unterſuchung der Meeresfauna 
unternommen werden. 


Schiffs-Nach richten 
Newnork, 25. April. Der Hamburger Poſtdampfer 
„California“ if, von Hamburg kommend, heute 
Morgen in Newyork eingetroffen. 


Standesamt. 
Dom 26. April. 5 

Geburten: Kaufmann Rudolf Kaiſer, S. — Müller 
geſelle Casper Okrungowski, T. — Schneidergeſelle 
Auguſtinus Grunwald, T. — Schuhmachergeſ. Keinrich 
Felleckner, T. — Büchſenmacher Adolf Böticher, S. — 
Kaufmann Hugo Barth, S. — Schuhmachergeſ. Auguft 
Straube, T. — Arbeiter Wilhelm Mampe, S. — 
Arbeiter Joſef Piontkowski, T. — Arbeiter Guftav 
Dombrowski, S. — Schuhmachergeſ. Anton Teyſakows ki, 
S. — Arbeiter John Prahm, T. — Arbeiter Kermann 


Pawlowski, T. — Seilergeſ. Alerander Polakiewicz⸗ 
S. — Arbeiter Oskar George Strieowski, T. — 
Unehel.: 1 ©. 

Kufgebote: Rentier Karl Auguft Leuſchner in Berlin 
und Wittwe Johanna Margarethe George, geb. Gilbert, 
hier. — Diener Johann Kalhorn und Roſa Steinki. — 
Arbeiter Otto Karl Joſef Goertz und Friederine Selma 
Laskowski. — Maurergeſelle Johann Gottlieb Domrös 
und Rofa Prahl. 

geraten: N hiffebootsmann Johann Karl Emil 
Nispel und Bertha Helene Ida Pohl, — Seefahrer 
Friedrich Auguft Hill und Anna Maria Ziplinski. — 
Arbeiter Karl Hermann Fautenberg und Henriette 
Pauline Packheiſer. — Arbeiter Johann Gottlieb Hoff- 
mann und Barbara Kurſch. — Schmiedegeſelle Wilhelm 
Farchmin und Hulda Charlotte Albertine Siegler. — 
Arbeiter Martin Friedrich Julius Lohrmann und 
Florentine Augufte Schönfeld. 

Todesfälle: Tiſchler Johann Poſenanski, 62 J. — 
T. d. Glaſers Oekar v. Diezelski, 7 J. — Wwe. 
Julianna Dobſchinski, geb. Elsner, 67 J. — Unverehel. 
Mathilde Meyer, ca. 52 J. — Kaufmann Friedrich 
Johann Karl Domke, 27 J. — T. d. Arb. Karl Häske, 
3 J. — S. d. Schloſſergeſ. Auguft Rebinski, 5 M. — 
Frau Holdine Mathilde Philipſen, geb. Schumacher, 
75 J. — T. d. Arb. albert Schröder, 8 M. — S. d. 
Kaufmanns Valentin Potrykus, todtgeb. — S. d. Arb. 
Karl Caafer, 1 J. — Buchhalter Samuel Zutrauen, 49 J. 
— T. d. Maurergeſ. Julius Gronwald, 6 M. 


Am Sonntag, den 28. April 1889, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien, 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Diaconus Dr. Meinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Diaconus Dr. Weinlig. 5 

Engliſche Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 
11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien⸗-Parochie 
Archidiaconus Beriling. Mittags 12 Uhr Kinder⸗ 
Sun der St. Marien-Parochie Conſiſtorialrath 
Franck. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Koppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Dfter- 
meyer. Nachm. 3 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

Gpendhaus- Kirche. Vormittags 9½ Uhr Pred. Blech. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
dr 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 

hr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachm. 1 Uhr Kinder gottesdienſt und Abends 
6 Uhr Vortrag über Heſekiel, 36, 25—27 in der 
großen Gaceriftet Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in der großen 
Sacriſtei Prediger Fuhſt. 


Garniſonkirche zu St. Glifabeth. Vormittags 10½ Uhr 


Gottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. Nachm. 21/, 
Uhr Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. 
Donnerſtag, Nachmittags 3 Uhr, Prüfung der Con- 
firmanden des Divifionspfarrers Collin, Freitag, 
Vormittags 10 Uhr, Einſegnung der Confirmanden 
des Divifionspfarrers Collin. Sonnabend, Mittags 
12 Uhr, Abendmahls-Gottesdienft mit vorangehender 
Beichte Diviſionspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. 

St. Barihelsmät. Vormittags 9½ Uhr Eonfiftorial- 
raih Kevelke. Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth⸗ 
Die Beichte um 9 Uhr in der Gacriſtei. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 
Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelſtunde Paſtor Kolbe. 
Kindergottesbienſt der Gonntagsſchule. Spendhaus. 

Nachmittags 2 Uhr. a 5 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 8 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 10½ Uhr Militär- 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde, derſelbe. Donnerſtag 
keine Bibelſtunde. Freitag, Abends 7 Uhr, 
Erbauungsſtunde, Prediger Pfeiffer. h 

Keil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Köh. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe, 5 

Ev. -lutli. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
9 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nach- 
mittags 3 Uhr Predigt, derſelbe. AR 

Königliche Kapelle. Hochamt mit Predigt 10 Uhr. 
Nachmittags 2½ Uhr Desperandacht. . 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9½ Uhr Bicar Rucinski. Desperandacht 3 Uhr. 

St. Joſeph-Kirche. 7 Uhr heil. Meſſe und Früh- 
lehre. 9½ Uhr Hochamt und Predigt, Nachmittags 
3 Uhr Vesperandacht. . 

St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit deutſcher Predigt Diviſtonspfarrer Dr. 
v. Miczkowski Frühmeſſe 7 Uhr Lochamt mit 
Predigt 9¼ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Desperandacht. 

St. Hebwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9 Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten⸗Kapelle, Schieſſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Prediger Röth. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Bormittags 10 Uhr ber Yaupigottes- 
dienſt, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt. Zutritt 
für jedermann. 


—— 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
£ Berlin, 25. April, N 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. April. 


ctiva. 

1. Metallveſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde Status Status 

u, an Gold in Barren oder aus- v. 23. April. v. 15. April. 

ländiſchen Münzen) das Pfund 


ein zu 1 berechnet u 938 109 000 931 181 000 

2. Beitand an Reichskaſſenſch. 20645000 29 016 0,0 

Beſtand an Noten and. Banken 8 825 000 11913000 

J. Beſtand an Wechſelnn. . . 432930 000 443 270 000 

5 Behand an Ken . 1 91000 > 900 900 
„ Beitand an Effectenn 

7. Beſtand an ſonſtigen Activen. 32 651 000 32 653 000 
ſſiva. 

8. Das Grundhapifall . 120 099 909 120.000 000 

9. Der Reſervefond 435 


nd... . 24435000 24435000 

10. Der Betrag der umlauf, Noten 943 323000 959 122000 
11. Die ſonſtigen täglich fälligen 

Derbind lichkeiten . . . . 399291 000 391 813 902 

12. Die ſonſtigen Paſſiven . 4831000 516 000 


Kamburg 25. April. Kafſee good average Santos 
per April 841, der Mai 8½, per Gepfember 86. 
per Dezember 88/ Ruhig. 


Frankfurt, 26. April. (Adendbörſe.) Deſterr⸗ Credi⸗ 
actien 254, Franzoſen 209¼, Lombarden 89, unsere 
4% Soldrente 88,10, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz: feſt. 

Wien, 26. April. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit. 
actien 298,35, Franzoſen 246,25, Lombarben 106,25, 
Galtsier 207,00, ungar. u Bolörente 103,15 — 
Tendenz: ruhig, 

Baris. 28. April. (Schlußcurſe.) Kmortiſ. 3% Rente 
89,05, 3% Rente 87,05, ungar. 4% Goldrenie 88,18, 
Franzoſen 525.00, Lombarden 245,00, Türken 18,70, 
Kegypter 166.25. Tendenz: behpt. — Rohzucker 882 
iseo 53,50, weißer Zucker per April 57,50, per Mai 
57,70, per Mai-Juni 58,00. Tendenz: ruhig. 

London, 26. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
881/16, 3% preußiſche Conſols 105, 5% Ruſſen vor 
1873 103½¼. Türken 168, ungar. 4X Goldrente 87, 
Kegypter 82¼½. Platzdiscont 1/% %. Tendenz: feſt. 


een 
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Havannazucker Nr. 12 24, Rübenrohzucher 2315. — Berliner Viehmarkt. n Schiffs liſte. Smariewski 1 Kahn, Nower, Warſchau. Danzig, 


Tendem: ruhig. Telegraph iſcher Bericht der „Dan Zeitung“ derten Nile 28. April. Wind: DND. a ee 2a 91 Scholt wy Dwor, d 
Vetersburg, 26. April. Wedel auf London 3 N Berlin, 26. April. Rinder: Es en Den Angehommen: Aslacı nr Plencarn, ‚Smwinemünde, 188033 Nr. art tofelmehle e e 


5 5 1 3. 8 00%. 5 N Rahargiah (ED). Be nslie, Swinemünde, leer. 5 5 > Dwor, Daniig,. 
93,80, 2. Drient.Anleihe 100’, 3. Drient-Anleide TOD. | geftellt 285 Gtüch, davon 200 dritter und vierter Qualität Be l (ED, Eohgren, Gtomholm, Diehl. | 16300: Ser. ee A 


gonfen 127. gadie Kane PET ache Lauf Parte mu den Preiſen des Hauptmarktes umgeſeßt. — Ellen Kirſtine, Hanfen, Faxoe, Kleie. — Borullia, Gieh, Habn, Ströhmer, Wloclawek, Danzig, 112 675 


H 3elltn, Bolton, Holz. Kar, 218 
e Aniebe |  Säweine: Cs waren sum Verkauf geftelit 1893 Gtüch Nichts in Sicht. € Schubert, 1 Kahn, Datpner, Warſchau, Danzig, 11 250 
BL hie North keller ger 1865, Cie. Mie. 1. . Br 5 12105 5 810 3057 1 15 i f, e een e ee ee 
l. Act. 65 iralbahn⸗KAetien 113, Cake 7 per 10% mi ara. 75 Bahonier orner Wei - 8 tellmacher, 1 Kahn, Kuzni horn, Berlin, 
ore Aich gen- Sonth. ac. 74030 2 Ebnlsville u. Nashville | ohne bemerkenswerthen Umſatz. 5 chſel Rapport Kgr. Hafer. 


Wenn 1755 April“) Waſſerſtand 4,16 Meter. ö 
100 Newporg en t 55 ne Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1077 Stück. d: SD. Wett 1 1 5 warm. g Fremde. 
acific-Preferreb-Hetien 6138, Norfolk- u. Weſtern. Pre. Tendenz: reger als bisher. Bezahlt wurde für 1. Qual.: Stro Malters Hotel. Prof Dr. Lürſſen a. Königsberg. 
erreb-Achien 5, Bbitabeiphia, „und 9. Wen e chier 48-56 Pf., ausgeſuchtes darüber, 2, Qualität: 36— Von Danzig nach Wloclaweg: Bopre 1 Schleppdampfer, Huchstorf a. Nordernen. Baumeiſter Barnick a. Marien 
51/8, Couis- u. Gt, Franc.-Brei,-A Union Pag 46 Pf. per % Fleiſchgewicht Gebr. Harder ſchleppt Hildebrandt. werder, Ji Baurath. Päsler a. Mienihen Landſchafts. 
Actien 61/8. Wabaih. St. Lone ehe Brel. Aetien 5 4 9 um ce en Berk f geſtellt 446 Von Damig nach Wioclamek: Hildebrandt, 1 Kahn, rath. Zimmer a. Neuteich, Pfarrer. Nicolas nebſt 
—— —— — — auf geſtellt 446 Gtüc. Gebr, Harder, 2080 90 1095 16 000 Kar. Cement, e a. Berlin, Rentier. Nicolas a. Berlin, Gini.- 
155 ee Berk 17 Tendenz: ohne Umſatz. . 25203 N 109 Near. Gambir, 2849 Kgr. Dem 2 Regiment d. ann u a Saen 
(Privatbericht son Otto Serike, Danzig. 5 3 ——— [ Farbholz gr. Blauholf 4728 Kgr. Schwefel, eſitzer v. Zitzewitz ne räul. To x 
April Uuntagg. Lsenvens: ruhig, ſteti Ark „ Bottaf 11575 Ritter Seen Der Hammer nebit Familie a. Dom- 
Tenn fp 20 . . Käufer, M ai 23.7712 He Broduktenmärkie. hu Sl Stromab: browo. Leſſe Tockar, Bölcke nebſt Gemahlin a. 
W u do. A 23,90 % 965 Oktober Deiember e 110 April. 5010 N din "le Seat ie nah, Roßmann, Nieszawa, Zartowitz, Barmen), Cieufengnf Frankie Be viralen 
„ n Ar. 0 U 8 8 . 2 
Abenbs. Tenden:: matt. April 2370 AA Käufer, ber, bunter ruſſ. 12806 429. 5 137 elch. J 25, 148608 4 Gehsllowsht, 1 Kahn, Foians, Zawichoſt, Danzig, Wirth nebſt Frl. Tochter a. Cauenburg. Kertzberg a. 
Tai 23,55 Ar do., Jun: Jul 1236 1 de Auge 23,75 M | 125 M bez., rother SB, ar bei 1175 Pod bei. 116, | 95.827 ve De Cauenburg, Brauereibeſitzer. Wiede a. Nürnberg Simon, 
Ho. Oktober Deibr 15 35 M d 117, 121% bei. 117, 122% bei. 117, 8 12a bd beſ. 118, Schul! 1 Kahn, Fajans, Joſefow, Banıis, 72238 irſchfeld, Goldſchild und Feige a. Berlin, Levy a. Hamburg, 
Danziger Wera en N 120% 4 cz e 120 5 ib, 1 Kahn, F e eee 
3 e abn. Fajans, awichoſt. Danıis, —— en 
m 26. April. 79 85 er 1000 Kilogr. inländ 6 1 217 0 Mevac litiſchen Theil und 
Weiienmehl per 80 Ailogr. "Saifermebt 19,00 „ — | 120% 138.50 AL Sie ruf. l 80 Yo 8 10 10 15 78 0 eek 1 ah 90 Gen ee Danzig, nitäte Nachrichten Dr. d Feulleton un ltere; 
1 uperfine Nr. 000 16,00 M — Guperfine Nr. 00 | — Mais der 1000 Kilogr. ruſſ. 81. 82, 85 . bez. — | 70379 Kgr. Weizen, 5216 Nor. Wicken, 106 fer. Dotter „Nockner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Thell und 
an . 5 llen Anhalt: M. Klein. — für den Snferatentheik 
— Fine Nr. 1 12.00 M — Fine Nr. 2 10,50 MA | Gerfte per 1000 Kilogr. große 112, zul 83, 88,50 491 Kar. Senfſaat. e eee . dae e eee 
— Rehlabfal oder G marmieht F bei. — Hafer per 4000 Kilogr. 128 . 5 == Schwirshi, 1 gahn, Kalinowski, Nieszawa, Thorn, be L e e See de 
1480 f Cundefine R 015.60 Ak Bic 2 fie en e Hachfeine vulf, 192, 19 1e 50 l 84e ewe Ropffämerten habe iefache Urladien und 
ne a7 r. hochfeine ru , Gtrialhomski. | Kahn, Nower, Warſchau, Danis opffäimerten haben mannigface Urfachen und er- 
und 4 11,80 — Fine Ir, 140.40 MH — Fine Nr. 2 ei. e e De ee % 7 2 B lung. Ein Nittel, welches 
a AM — Schrotmehl 8.80 MM — Mehlabfall oder tingentirt 56 „K Gd., nicht eontingenttth 3880 . ©. 2 11 AN hr Tower, Warſchau, Danzig „BETEN von Kap ſſchmerz im 5 
Gchwarzmehl 5,80 MM 5 es CO IS REN 55% Ai Gd. nicht contingentiri | 95 570 Kar. Relaſſe z € 5 8 1 1 518 nd fipoiheker Petzolds Einchona- Zabletten, 
Ben 911 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M — Roggen⸗ a 175 Fiat Un 4 i nende . 65 l. Ea h Kahn Nower, Warſchau, Danzig, 87624 8 a lach ale von run man 115 0 0 1 10 ie 
A 0, t ngen 7 2 % 7 2 5 retende Uebel als- 
Grau 20 per du Nel ‚Dexlaraupe 21,50 M Feine | Juni nicht contingentirt 384, 1 4 Gd. 5 Jul! nicht Kar. Melaſſe. b 90 Aenne Auch get den 10 urch Aufenthalt in Rau 
mittel 18,50 M — Mittel 14,50 „U — Ordinäre 12,50 JA contingentirt 35 ½ Al, Gd. per 90900 nicht Sentingentirt Gender, i Kahn, Nower, Warſchau, Danzig, 88190 | (uf und Gepuß gewiſſer Getränke entiiehenben Kopf. 
Grützen per 50 r. Welten rüe 17.00 It. — Ger ten | 36% A d., per Gept. nicht gonkingentirt, 3 2 ah Br., Kar. Melaſſe. ſchmerzen, die für das kommende Tagewerß höchſt 
gun r. 116, a „Nr. 2 14,50 „. Nr. 3 12,50 fire Lieferung contingentirt 56 . Die na FT ST ſtörend ſind, bedient man ſich der Plätzchen mit beſtem 
afergrütze 15 A für ruſſiſches Getreide gelten tranſſto, *) Verſpäzet eingetroffen. 8 Erfolge. Käſtchen 1 M in den Apotheken. 


| 11 Deutf che Induſtrie!! 1 


Für den gebe Conſum empfehlen beſonderer Beachtung: 
Extraf. 50 10 Nr. 3a blau Pap. ½ Ko. U 2,— Haushaltungs-Chocolade mit Ranille in Kiſſchen vor 


Rein do. 64 orange - - 1,601 Rein 6 Pfund a Kiſtchen A 5,50 a ¼½ Ko. M 1,— 
So 150 505 - Es run 511 e 12 Gun 20 e mit Danille à ½ Ko. AN 1,60, 
o. 9a Kai. ro 
Zucker. Speiſe⸗ Sheela ai um Roheſſen in een Tafeln 115 Zucker. Buber-Ehocolade ohne Vanille (auch Cacao m. Zucker 
Packeten d 50. 75, 100 und 125 Pfg. genannt) a ½ Ko. 1 1132 
IX iſten durch un! Biahate © R tlich Gonditoreien, Golonialwaaren-, Delicateh-, Proguengeſchäften. : 


Natur- Ungarweine, 
Geſtern Abend 11% Uh arantirt echt, weiß, roth, herb o. 7 . 
Seiden e ſanft 118 115 fi 1 ver! endeten ee Une utbehrlteh für Zeitu U gsleser 
eiden meine inn eee ‚ fteuerfreilß sing namentlich im Hinblick auf die wärtig immer 
Aae una an el her, Dee dichter on folgenden Lie gegenwärtin lonial- 
= Fräulein 39- Teilhen-Geif politischen Vongungs die neuesten Generalkarten von 
| Olge Marin Zimmer, |, IF, ⁰qꝶfp.kFf! sowie der Linie der Neu. 
5 85 ventionirten mpferlinie, sowie der Linie der Neu- 
9 tiefer Trader In Pacher 4 he) 0 5. empf Guinea - Compagnie, sowie der übrigen Verkehrswege), 


Afrika (mit instructiven Nebenkarten von den deutschen 
Die Sinterblichenen, Opitze Gr. Krämergaſſe 6. (6780 Colonialgebieten, besonders von Ostafrika und Zanzibar, 
Heiligenbrunn, d.26. April, 
Schmiedeeiſerne 


dem Operationsgebiete der Wissmannschen Expedition). 
Bekanntmachung. Grabgitter, 


Ust alien mit der Südsee und den Verbindungslinien 

nach den dortigen Inselgruppen, sowie den deutschen 

15 este weh if m ede Muller ein? auch e endlich eine Specialkarte von den 
pri 8 

heute eingetragen unter fg ede im Hinblick auf die jüngsten Ereignisse auf dieser, Insel- 


u Allerhöchstem Proteciorat Sr. af festät des Kaisers. 
Vierte Marienburger 


Geld-Loiter: 


Ziehung unwiderruflich vom 5. 


unter Aufsicht der Königlichen Preussischen Staatsregierung. 


3372 Geldgewinne = 375,000 Mark. 


Hauptgewinne: 


90,000, 30,000, 15,000, 2 à 6000 = 12,000, 
5 à 3000 = 15, 000, 12 a 1500 18,000 M. eto. 6 
Ganze Loose N 3 Mark — Halbe Loose N 1,50 Mark 


empfiehlt und versendet prompt 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


RS: Telegramm-Adresse: „Lotteriebank, Berlin““ 
Für jede frankirte Loos-Sendung und seiner Zeit amtliche 5 
5 Liste sind 30 Pf. (unter Einschreiben 50 Pf.) beizufügen. 
den Namen Ort und Wohnung auf der Postanweisung deutlich zu schreiben, 
Man bittet damit 'ompt d a 2 nz 5 ist. 


Samoa Inseln. Die letztere ist ganz besonders wichtig 
grunge welche in der nächsten Zei so mehr im Vorder- 
ee Morin Fürtten- nel fte 16 Ar. 2 5 62 Dh ‚grund e des Interesses stehen wird, als in diesen Tagen 
bers zu Lauenburg . Pomm. Rerten su ı Kalt 5 ie Samoggonferenz beginnt. Da der Verlauf der Conferenz 
Ort der Niederlaſſung: Cauen- erten zu verkaufen. (77 ae sel aen vieles Detail über die Topographie 
burg in Pommern 1 5 dieser Inseln mit sich bringen wird, ist die Ansehuhmg 
Firma: ebe Fürſtenberg, 8 3 einer Karte um so nothwendiger. 
vormals Kirſchb N 5 5 Um dem Publikum den Bezug zu erleichtern, stellt die 
Lauenburg in . unterzeichnete at die obengenannten Karten aus 
den 20. April 1889. FJonnenſchirme dem ee von Carl Flemming-G'ogau. zum Preise von 
stönislices Amtsgericht. 2 je Mi (Asien, Afrika, Australien) und 50 0 (Samoa- 
- En-tout- cas nseln) zur Verfügung. 
Eu in überraſchender Aus- 
XI wahl zu anerkannt 
36 


Die Expedition der Danziger Zeitung. 


Marienburger HAMBURG-AMERIKANISCHE 


billigen Preiſen 5 Danger 
r demarkt⸗Lottetie. rränk 10 Die Zinſen für Baar-Depoſiten PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. ' 
1 1 8 Nee eee: H. Fränkel, n ai t grace ur e Geſang-Perein, 


2 Procent pro Anno 1. Montag den Nur. Mis., 


3. Kauptgew. 1 einſp. Gauipage. |} von Hamburg nach Newyor Abends 7½ Uhr, 


' g den f 1 6 von allen Koſten. 


Pferde, welche er- ‚ER leis Dan jeden Mittwoch und Sonntag, in der Aula des Städtiſchen 
A N zig, den 26. April 1889. (1854 5 
50 e Weftpreußiſche Landſchaftliche Darlehns- -Ralfe. den H & r e, mch Newyork u enge ee 
Gelegen, kauft e. Gutes Dach⸗ U. Eines — 3 —.— 8 von Stettin nach Newyork und 
eſamm RER v. 8 5 4 ‚ alle 14 Tage, B echun über das 
ö } srohr i Ki h uf d I 1 ) vn Hamburg nach Westirzelien] Beſpr 8 
hat stets 1 5 667980 önigs eiget el k. 0 krie. A en) Sommerfeſt. 


1055 a3 Al, Loosporto und Gewinnliſte 33 Pf., 11 Looſe 
8 3. Gepe 51 L ec Wolf, a lat 1 tie Agentur von, 
orgenort bei Alt-Dollſtädt. eo 01 önigsberg i. Pr., Kantſtr. 2, ſowie alle dur 

7 Blacate erkenntliche Verkaufsſtellen. 

A. Fuhse, Ber iin W [Geſunde 0 Saat⸗ 35” Aufer den Haun gewinnen, 3 compi. beſpannten Egui- Nähere Auskunft ertheilen (552) 
Telegramm-Adreſſe ß kartoffeln, 21 50 Kilogr. ragen, darunter 1. Dierersug, 27 edlen Dftpreuhiiden dep Hauptagent Bruno Voigt, E. Mencke, Danzig, Hunde- 
Fuhſebank-Berlin > 2,50 M offeriri Pferden, beſtehen jet jämmtlihe Gewinne aus maſſiven Danzig, Frauengasse No. 1 gasse Nr. 128 

—— — Dom. Stecklin bei Br. Stargard. Silbergegenftänden, die jedem Gewinner franco und koſten⸗ Ein tüchtiger 
. lirei zugeſtellt werden. n Es werden nur 30 000 Logſe aus. Ein in beiter Cage der Breit- 0 
Sehr gut dewurzelte, kräftige gegeben. Geldbeträge erbitte pr. Poſtanweiſung. Mit Rücklicht gaſſe befindliches e 


jähr. i -Pflanzen auf Dir geringe Looſe⸗Anzahl ſind die Gewinnchancen weſent⸗ Gru 
noͤſtück. 


von Hamburg nach Mexico 
monatlich 1 mal. ® 


Die Post-Dampischiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, 
torzügliche Reisegelegenheit sowohl für Gajüts- wie Zwischendecks-Passagiere. 


Der Vorſtand. 


Günthers Café-Haus 


und Garten, 


Altſchottland. 
Morgens von 4 Uhr geöffnet. 
Empfehle meinen Garten im 
erſten, friſchen, bezaubernden, 
ſchönen Grön. 


b 3 m 11 18 90 1 U. 
Porto u Lille 30 


Damisch 10 N. 


Holland. 10 m. lich günſtiger wie bei den meiſten ähnlichen Lotterien. — 


N. Günther. 
Wiederverkäufer, die bisher einen lohnenden Loosabſatz 
Italienisch 16 M. ZU 3jähr, Fichten gie. „erben gebeten, in 1 - { Bet betehend ade 6 1 ben B. i ; x 
: 4 ren dieſe Cooſe die Herren Th. Bertling, mern en, Kelle 5 
|| Griecnisen ı M. nn) (7766 Bifchki „Co., Hermann Lau, Expedition d. zen iger u. Hofraum, wovon bie Par⸗ ak 1. 
Lateinisch 16 ll. 0 ö Tageblatt und Expedition dieſ. Zeitung, in Dirſchau E. K 1 kerre Gelegenheit ſich zum Ge⸗ > 
Forſtverwaltung Locken & 


022 ai 4 vorzüglich eignet, iſt am 1. 


Ohtbr. d. J. im G 


Einem hochgeehrten publikum den und b A die ſehr . 
Für Gu tskäufer! ergebene Mittheilung, daß ich am heutigen Tage das 


| Spanisch 16 M. 511 beachtenswerth. Hl el un Sehaurant dd 
(besen an Fa | msn nalen) „Zum Waldhäuschen 


ac. 


5 Gement-Fabrik, 
Reinh.HochſchultzMachf., 


Abends 7½ Uhr: 
Neuſtadt Weitpr. (7559 5 0 
— ton pen | Eröffnungs- 
C ATT 
e e ee Wat Roien- Vertreter ⸗Geſuch. pt, 1 ll 9 
5 find 6 Wochen alte race. . von or] E ung 


Portugies. 10 M. 


Danzig. 5 


bei Schöneck Weſtpr Sonnabend, den 27, April, 


„Shmidtgen, Forſtverwalter. 


Russisch 16 M. 
Schwed. 10 M. 


L. Morgenstern Nachf. 


Einzelne Briefe 50 Pf. Prospekte gratis. 


on eh u verkaufen: chte 
. Rüteraut, ‚Res ‚Darienm., in Oliva Bi 1 ten- unter Mitwirkung HUNG, 
Ein Gorreinonben, ke me 90 0 Ms. Acker, 120 Weſen, käuflich erworben habe und für eigene Rechnung fortführen werbe. Lion 1 bende Vorſühr und Nün'tlerinnen, forole: 
lich u. brieflich (7817 nn Me. "Sochmalb 5006 ga · Durch ſeine vorzüglich geſchützte Lage am Walde, mit dem Com- Vorführung beſtdreſſirter Schul⸗ 


000 Th. Anz 030000 Th.] fort der Neuzeit ausgeſtatteten Räumen, großen Garten mit Spiel N De cht und Freiheitspferde, unter per- 
Ketter dasergaſte 9 l "on von 1200 Miorg, une plätzen, »rachtvollen See etc. empfiehlt ſich daſſelbe aufs Zeſte zum ! Ä 3 et D i tüchtigen, ſönlicher Leitung des Directors 


GE 100 Ma. der 150 Kühen Pufieurort und Gommeraufenthalt; es wird mein Krſaſtss Bee 2 15 tech \ Bu 
Rheinischer a ee En e ee e e mars n Concert 
angen- „38003 59. A. I0-- 1000028. |Ghne Benon, befonders Tr Rervenleidenbe nur gefäligenBenuhung.|,., zyjg.7 7 en ürfen Art der Eircus-Rapelle. 
. 1 1 mmen Stuben- u Hausmädch., Einlaß 6%2 Uhr. 
fr Ceibfinuter burg, ak A. ; Diederich, eg e, e H Labenmädczen für Schank 51. Beginn des Concerts 7 uhr; 

Albert Ale 7348) früher Traiteur im Raths Weinkeller zu Danzig. Makulatur empf. Tr. L. Kuhn, Jopeng. 9, I. Beginn der Berftellung 72 Uhr 

ſpargel Den:ig, Kane 8 arkt 8 part. Sci 14 verhauft „ie, Sepebition der Dan- le Be präciſe. Ende 1 
tift von heute an | Grumdftüchs- |} weuernane, Mtiener, Gesiehteröthe ori 55 Mu | Mark 5 ee see b 
täglich ſriſch ein. | Verkauf. Sommersprossen AU ae une den 100 er Kae Sale 
und alle Unreinheiten des Taints werden durch auf eine gute Hypotheh a5 Proc., Militär vom Feidroebel abwärts 


Be 7 0 e e alber gekün- 
„ zu ſofort 

5 erten unter Nr. 7 49 in der 
Erond. d. Itg. erbeten. 


20000 Mk. 


1. und Kinder unter 10 Jahren 
l. Platz 1 M, . Plaß 80 . 


Billets ſind zu haben in der 
ircus Kaſſe von 10 Uhr bis 
äf-1 Uhr und von5Uhr bis zu Ende 


A 2 
4 Am Freitag, den 3. Mai er, 
Emil Hempf, aue e BAU n LVs DELOHSE 
Hundegaſſe 119. he 915 See radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut 
Eheleuten gehörige, am Markt wird über Nacht welch, weiss und zart. 


ar 
belegene Grundſtück, Albeſtegend & Original-Flacon 1,50 und 3 Mark 
in einem Vorder- und einem 


l M' 101 f ig die mildeste [werden innerhalb der Land. a i der Boritellung; 
Biht-, Rheu⸗ 4 fa dura x och LOHSE’s Lilienmilch - Seife, Toilette-Seife Kmaftst axe auf Hypothek undder Buchf vollſt. 
matismus-, meittoielend verkaufen. frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die alleinige mteringe zu 5 Proc. geſucht. 1 15 1. Mai 2 ti Circus. 
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